
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 2,50 Mk;
durch den Boten frei ins Haus 2,70 Mk. durch die Poſt
870 Mk. ausſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf

dem Lande Mk. Einzelnummer 10 Pfg.
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Republik Rheinland-Weſtfalen“
Die anderthalb Dutzend deutſcher Fürſten, die uns

nicht zum Segen des deutſchen Volkes bisher regiert
haben, ſind wir glücklich los, aber die deutſche Son
derbündelei ſoll uns erhalten bleiben, oder, wenn es
nach dem Willen unſerer Feinde geht, ſogar noch in ver
ſchärftem Maße zum Ausdruck gebracht werden. Ge
wiß wird es, wie die Verhältniſſe in Deutſchland nun ein
mal liegen, notwendig ſein, mit Rückſicht auf die Eigenart
der verſchiedenen deutſchen Volksſtämme eine gewiſſe De
zentraliſation weiter beſtehen zu laſſen, und das mag im
Intereſſe der kulturellen Weiterentwicklung des deutſchen
Volksganzen auch von Wert ſein; aber dieſe Entwicklung
darf nicht ſo weit gehen, daß neue Jntereſſengegenſätze
an Stelle der glücklich beſeitigten dynaſtiſchen treten, die
uns mancherlei Schaden gebracht haben. Es ſei nur an
die hohenzollernſchen Abſichten auf Kurland, und die der
Wittelsbacher auf das Elſaß hingewieſen, deren Verfol
gung zum großen Teil die Schuld an unſerem jetzigen
Elend trägt. Was uns unbedingt nottut, iſt eine ein
heitliche großdeutſche Republik, die alle
deutſchen Volksſtämme ohne Ausnahme in ſich ſchließt, wo
bei dieſen allerdings eine weitgehende Selbſtver-
waltung gewährt werden kannn, mit der einzigen
Beſchränkung, daß die gemeinſamen Intereſſen des
Reiches in der inneren, wie in der äußeren Politik da
durch Hicht beeinträchtigt werden. Natürlich wird man
ie Seutſchen Quweroſt et

m rößerien Bundesſtaaten liegen,hee müſſen.
Mit aller Entſchiedenheit muß man es aber ablehnen,

daß den innerhalb der deutſchen Einheitsrepublik beſtehen
den Stagtengebilden womöglich noch weitere ſtagtsrecht
liche Sonderzugeſtändniſſe gemacht werden, ols ihnen jetzt
ſchon zuſteben, oder daß man vollends von den beſtehenden
deutſches Bundesſtaaten Teile ſobtrennt, um daraus
nene Bundesſtaaten zu machen und ſo dieſe Zer
ſplitterung im Deutſchen Reich noch zu vervielfachen.
Solche Beſtrebungen ſind zur Zeit, abgeſehen von der
Provinz Hannover, wo die Welfen ihre von der
Mehrheit der dortigen Bevölkerung keineswegs geteilten
Forderungen auf ein ſelbſtändiges Hannover mit lauterer
Stimme erheben, in Rheinland und Weſtfalen im
Gange, wo ſich die klerikalen Jntereſſen mit
denen des Großkapitals zuſammengefun
den zu haben ſcheinen, um unter dem Rufe „Los von
Berlin eine gefährliche Sonderbündelei zu treiben, die
unſern Feinden nur Anlaß geben kann, die von ihnen ja
an und für ſich ſchon erſtrebte Zerſtückelung des Deutſchen
Reiches allen Ernſtes in Angriff zu nehmen. Es geht
hier um größere Jntereſſen als um den Geldbeutel der
rheiniſche weſtfäliſchen Großinduſtrie, denen die Soziali
ſierung im Magen liegt, und die klerikalen Beſtrebungen
der rheinſchen Zentrumskreiſe, die der Trenn ung von
Staat und Kirche aus dem Wege gehen möchten Es
gehtznum das Wohl und Wehe des ganzen deut
ſchen Volkes, deſſen Fluch in Zukunft jeden treffen
wird, der in dieſer ſchwerſten Stunde zum Verräter am
Deutſchtum wird und nicht davor zurückſchreckt, dieſes dem
nurfauf eine günſtige Gelegenheit zum Eingreifen lauern
den welſchen Feinde vollends aus zuliefern. Jn Kölner
Zentrumsverſammlungen haben der Zentrumsabgeordnete
Trimborn und der Chefredakteur Hoeber von der während
des Krieges im annexioniſtiſchen alldeutſchen Fahrwaſſer
ſchwimmenden „Kölniſchen Volkszeitung“ die Annahme
von Entſchließungen veranlaßt, in denen eine allerdings
dem Deutſchen Reich angehörige, aber von Preußen un
abhängige Republik Rheinland- Weſtfalen gefordert wird.
Aber ſelbſt wenn jetzt unter der Führung der „Kölniſchen
Volkszeitung und unter dem gütigen Protektorat der
Ententebeſaßung links des Rheins eine rheiniſcheweſt
fäliſche Sonderrepublik zuſtande kommmen ſollte, ſo würde
die ſpätere Entwicklung über dieſes künſtliche Gebilde doch
wieder hinweg gehen. Der Schaden jedoch, der in der
Zwiſchenzeit angerichtet würde, könnte ſo ſchnell nicht
wieder beſeitigt werden. Deshalb müſſen alle einſichtigen
Deutſchen ſich mit ganzer Kraft allen gegen die Einheit
des Reiches gerichteten Beſtrebungen entgegenſtellen, von
welcher Seite ſie auch kommen mögen.

dieſen an

Merſebnrger
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Neueſte Nachrichten.
Ultimatum der Entene an Deutſchland.

Köln, 10. Dez. (Priv.-Telegr.) Die „Köln. Volks
zeitung“ erfährt aus politiſchen Kreiſen: Blättermel
dungen zufolge beabſichtigt der Vierverband, Truppen,
vie die Verrichtung des Polizeidienſtes verſehen, nach
Berlin zu ſchicken. Jn dem Falle iſt mit der Mög
lichkeit des Einmarſches von Verbandstruppen in Berlin
zu rechnen. Wie das Blatt weiter erfährt, wird in den

ſtellt werde. Andernfalls ſollen die Amerikaner Berlin
mit drei Armeekorps beſetzen. Es liegt Grund zu der
Annahme vor, daß dieſes Ultimatum des Vierverbandes
ſehr kurzfriſtig ſein werde, ſo daß die erſt noch zu wählende
Nativnalverſammlung nicht abgewartet werden kann.

Die Haltung der Liebknecht-Gruppe.
Berlin, 10. Dez. (Priv.-Telegr.) Angeſichts der

uſpitzung der Lage in Berlin iſt mit weiteren Zuſammen
tößen zu rechnen. Der Volksrat hat geſtern angeordnet,

daß die Gruppe von der a ferngehalten werden ſolle.
Die Liebknecht-Gruppe hat geſtern von neuem die Parole
des Generalſtreiks für Montag ausgegeben. Jn den Vor
vrten haben ſich Arbeiter e e

Schadenerſatz für die Beſchießung
rn PWonis.

Genf, 10. Dez. (Priv.-Telegr.) Die Stadt Paris
fordert von Deutſchland für die Luftbeſchießung laut
„Echo de Paris“ zwei Milliarden Franken Schadenerſatz.

Berbot der A- und S.-Räte.
Geuf, 10. Dez. „Echo de Paris“ meldet Die Neu

bildung von Arbeiter und Soldatenräte im beſetzten
deutſchen Gebiet werde von dem franzöſiſchen Oberbefehls-
haber unter Androhung der Todesſtrafe verboten.

Die Einreiſe der Ruſſen unterſagt.
Berlin, 10. Dez. (Priv-Telegr.) Jn der geſtrigen

mehrere Stunden dauernden Kabinettsſitzung wurde, wie
die „Voſſiſche Itg. erfahrt, beſchloſſen, den Vertretern
der ruſſiſchen Sowjetreßierung, die an der Zentralver
ſammlung der A. und Se Röte keilnehmen wollten, die
Einreiſe zu unterſagen.

Zwiſchen Waffenftillſtand
und Frieden.

Die Fortſetzung der Waffenſtillſtaudsverhandlungen.

Am 12. Dezember werden in Trier die Be
ſprechungen der Waffen ſtilbſtgands kom
miſſiv en fortgeſetzt. Trier iſt jetzt von den Amerikanern
beſetzt man nimmt aber an, daß bis zum 12. Dezember
das Oberkommando der Alliierten dort eintriffte

Foch beſchneidet den Lebensmittelverkehr.
Aus Berlin wird gemeldet: Marſchall Foch hat der

deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſton folgende Entſchei
dung übergeben: Der Lebensmittelverkehr von der von
den alliierten Armeen beſetzten Zone nach der neutralen
Zone ferner die Eiſenbahn und Straßenbahnverbindung
zwiſchen dieſen Zonen ſind nicht zuläſſig in Anbetracht der
Nötwendigkeit der Aufrechterhaltung der Blockade Deutſch
lands, die in dem Waffenſtillſtandsabkommen vorgeſehen
iſt. Den Armeen ſind Jnſtruktionen gegeben worden be
üglich der über die Poſt Telegraphen- und Telephonver
indung im Rheinland auszuübenden Kontrolle. Dieſe

Entſcheidung ſteht mit dem Wortlaut des Waffenſtillſtands
abkommens (Art. 6 und 26) in Widerſpruch Die deutſche
Regierung wird auf diplomatiſchem Wege und durch die
e e e Proteſt hiergegen einlegen.euter meldet aus New York: Der amerikaniſche Le
bensmittelkontrolleur hat die Beſchränkungen im Handel
mit Reis Hafer, Roggen und Gerſte aufgehoben. Die
Kaffeebörſe iſt wieder eröffnet.

Eine franzöſiſche Drohnote,
Aus Am ſt ar da m wird gemeldet: Nach einer Reuter

meldung aus Paris hat die franzöſiſche Regierung an die
deutſche R drohendem Tone gehaltenegierung eine in

bigte

PVoche fortgeſetzt wurde.

Anzeigenpreis: Für die einſpaktige Petitzeile vder deren
Raum 80 Pfg., im Reklameteil 75 Pfg., Chiffreanzeigen
und Nachweiſungen 20 Pfg. mehr.
Verbindlichkeit.

Platzvorſchrift ohne
Schluß der Anzeigen Annahme
9 Uhr vormittags.

S Se

Note gerichtet, die die angeblich grauſame Be
handlwung franzöſiſcher Kriegsgeſangener
im Deutſchlamd zum Gegenſtand hat. Den Anlaß
zu dem franzöſiſchen Schritt bildet das Vorgehen iv
Hohenſalza, wo durch eine deutſche Wachtmannſ aft neun
rangöſiſche. Kriegsgefangene erſchoſſen und 15 wenteve
chwer verletzt worden ſein ſollen. Jn der Note wird
eſonders darauf hingewieſen, daß nach dem von der Wpa

niſchen Kommiſſion abgegebenen Gutachten ein Anlaß zu
dieſen grauſamen Vorfall nicht vorhanden war

Bis zum letzten Pfennig
Churchill erklärte in Dundee, England würde bis

zum letzten Pfennig den Schadenerſat von Deutſch
land eintreiben. Es könne zahlen Man werde feine
e ſein Gold, ſowie das übrige greifbare Vermögen

e e t wegnehmen.Kreiſen der Reichsregierung befürchtet, daß der Vierver Helgolands nicht für nötig erachtet,
band das Ultimatum ſtellen werde, damit mit einer geſetz
mäßigen Grundlage Ruhe und Ordnung wieder herge-

Die Admiralität habe die Einverleibung

Auch Ludendorff und Jalkenhahn ſollen
ausgeliefert werden.

Die „Morning Poſt“ meldet Das engliſche Kabinett
hat in ſeiner letzten Sißung erneut beſchloſſen ſich für eine
Auslieferung des deutſchen Kaiſers, des Kronprinzen ſo
wie des Generals Ludendorff zu erklären „Dailh Mail
meldet: Die Alliierten haben das n e
gen die Generale Ludendorff und Falkenhayn Heſchloſſen.
Sowohl die holländiſche wie auch die ſchwediſche R gierung
haben einen dahingebenden Schritt der verbkndeten
Mächte zu erwarten Das augenblickliche Mater al nonBelgien den alliterten Kabinelten zugeſtellt worßen S

Freie Ausſprache auf. der Friedens konferenz
Die Pariſer Ausgabe des New Yorker Seralt
teibt. Es findet keine diftatoriſche ſeſtſellung der

s nsſprache. Die Bo ausſeh ung hiera iſt, daß eine vom deutſchen Volte heglan
e Regierung vorhanden iſt. Dieſe ErlärnngLanſings beweiſt aufs neue, daß die Vereinigten Staaten

durchaus nicht gewillt ſind, ihre Politik bei den r
bedingungen reſtlos in Dienſt des Jingoismus und der
franzöſiſchen Rachepolitik zu ſtellen. Wilſon halte viel
ehr an den idealen Tatſachen ſeines Programms, einen
Frieden des Rechtes ſchaffen zu wollen, energiſch

übergabe von 2000 deutſchen Flugzeugen

Das Reuterſche Büro erfährt aus amtlicher Queke, daß
die Ubergabe der in den Waffenſtillftands bedingungen
vorgeſehenen 2000 deutſchen Flugzeuge lebte

Man erwartet, daß die Alerten
bald im Beſitz der vollen Anzahl ſein werden.

Die Entente gegen die Sozialiſierung?

Die ar peſchen Information berichtet. Die
Alliierten haben beſchloſſen eine, Beſchlagnahme oder dieEinziehung der privaten Vermögen An Kapitolien in
Deutſchland durch die ſozigliſtiſche Regierungen ch t uzu

laſſen, da fünganziellendieſe Kapikalten u dem
Unterpfand für die Alliierten für die Schadenerſot
anſprüche an Deutſchland gehore.

Der ſchwierige Abtransport des Oſtheeres.
Aus Riga meldet die Voſſ. Ztg. Der Abtransport

des Oſtheeres, 150 000 Mann mit 59 000 Pferden, r mit
großen Schwierigkeiten verbunden und wird noch
längere Zeit beanſpruchen. Inzwiſchen wird die Lage

im a t e e e e Deutſcheneinen Ort verlaſſen, ſetzen ſich heim Bolſchewiſtenbanden in den Beſitz dex fern m

Die Lage im Reiche.
Scheidemann über die Schuld des Kaiſers.

Die Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Scheide
mann erklärte einem Vertreter des e Der
Rat der Sechs ſei nur eine m inrichtüng Zur
Führung der Geſchäfte. bis zum Zuſammentritt der Na
tionalverſammlung. Die Vertreter auf der Friedenskonfe
renz würden durch die gegenwärtige Regierung ernannt
werden, doch habe man darüher noch nicht Beſchluß gefaßt.

Die Antwort auf die Frage, in welcher Weiſe Deulſch
land den Verbündeten für die Stetigkeit der jehigen Re
n einſtehe, lautete. Eine Gewahr liegt in der vibglichſt ſhlennigen Berufung der Nationalverſammlunug.

u der Frage, wie ſich die Regierung zu der Angelegen-
eit des deutſchen Kaiſers ſtelle, äußerte Scheidemann Ob

ein. Staatsgerichtshof eingeſeßt werde, der alle an dem
Ausbruch des Krieges Schuldigen aburteilen ſolle werde
egenwärtig erwogen und ſolle duurch die Nationglvereng entſchieden werden. Perſönlich meinte Scheide

mann: Der Kaiſer ſei e genug beſtraft, allein der
Kern der Frage, namentlich der Anteil des Kaiſers an der
Anſtiftung des Krieges müſſe genan feſtgeſtellt werden.

Das Feldheer und die jetzige Regierung.
Der Soldatenrat bei der Oberſten Heereskeitung, der

durch den Vertretertag der Feldſoldatenräte in Bad Ems
mit der Führung der Geſchäfte eines Zentralſoldatenrates



des Feldheeres betraut worden iſt, ſtellt feſt, daß ſich das
Feldheer geſchloſſen um die Regierung Ebert-Haaſe ſchart
und ſich einmütig all denen entgegenſtellen wird, die der
deutſchen Regierung Schwierigkeiten
Kglich der Nationalverſammlung hat das Feldheer ebenfalls klare Stellung genommen. Es verlangt die baldige

Einberufung der Nationalverſammlung, will
Möglichkeit haben, hierbei mitzuwirken.

Thyſſen und Stinnes nach Berlin gebracht.
Die in Mülheim verhafteten Großinduſtriellen Auguſt

Thoſſen und Stinnes ſind nach Berlin gebracht
worden und werden vorerſt hier in Sicherheitshaft ge
nommen, bis die Vorunterſuchung ſoweit gefördert iſt, daß
die ihnen vorgeworfene landesverräteriſche Tätigkeit
ßberblickt werden kann. Das preußiſche Staatsminiſte
rinm hat größte Beſchlennigung angeordnet.

Zur Aufklärung
Das Demobilmachungsamt hat die Oberſte

Heeresleitung um Bekanntgabe folgender Aufklä
rung an das Heer erſucht:

neJ wißt, daß in der Heimat Lebensmittel,
Kohle und andere Bedürfniſſe knapp ſind und den
einzelnen Einwohnern nur in beſtimmten kleinen Mengen
zugeteilt ſind. Wenn Jh rauf dem Rückmarſche einquar
tiert werdet, ſo können Euch Eure Quartierwirte nicht
e Jhr ſeid daher auf die Truppenverpflegung
angewieſen.

uch eine beſondere Zuteilung von Kohlen an die Quar
tiergeber läßt ſich nicht un Für Eure Ver
pflegung, Erwärmung kann daher in den meiſten Fällen
vur dann geſorgt werden, wenn Jhr in Maſſenquartieren
untergebracht werdet Empfindet dieſe Maßnahme nicht
als eine Unfreundlichkeit der Heimat Euch gegenüber, ſie
erfolgt nur unter dem San der Verhältniſſe.

Nehmt auch aus dem Felde Eure Decken auf dem Heim
marſche mit, da die Gemeinden nicht über ausreichende
Vorräte an Decken verfügen.

Seld übergzeugt, daß die Heimat alles tun wird, um
Euch den Heimmarſch zu erleichtern und Euch nach beſten
Kräften unterzubringen.

Provinz und Umgegend
Halle, 10. Dez. Wie wir hören, iſt die 8. J

Rüariediviſton, deren Stab bekanntlich in Halle
h beſtndet und zu der auch unſere 86er gehören, nicht

m ob iliſiert ſondern über Berlin nach Poſen ge
helle worden zur Ausübung des Grenzſchutzes.
Zeitz 10. Dez. Ein dreiſter Einbruch wurde
tm einer der lehten Nächte im Rathauſe verübt. Jm
Zimmer webem der Lebensmittelſtelle, in dem ſich auch die
von Ler Bevölkerung abgelieferten Waffen befinden,
wurde der prächtige Eichenſchrank in der
erbrochen und aus ihm die Kergzen geſtohlen die als
r an die Bevölkerung verteilt werden ſollten.

aber die

et iſt es noch nicht gelungen, den Täter zu ermitteln.
eht vor einem Rätſel, da ein Wachtpoſten Tag und

n r Bekre Zimmer die dort befindlichen Waffen
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Cokalnachrichten.
Merſeburg, 10. Dezember.

ber die Schuhverſorgung der Zivilbevölkerung in
der nächſten Zeit veröffentlicht die Reichskommiſſion für
die Schuhverſorgung aufklärende Mitteilungen, denen wir
folgendes entnehmen Die bisher für die Zivilbevölkerung
zur Verfügung er Ledermengen ergaben nach der
rzeugung der letzten Monate, auf das Jahr gerechnet,

etwa 20 Millionen Paar Lederſchuhwerk. Hiernach könnte
ungefähr der dritte Teil der Bevölkerung des Deutſchen
Reiches im Jahre ein Paar Lederſtiefel erhalten. Durch
den Wegfall des Heeresbedarfs darf eine erhebliche Stei
gerung der Schuherzeugung erwartet werden. Die Stei
gerung wird ſich indeſſen nur langſam vollziehen, da von
den 600 Schuhfabriken der größte Teil n der beſtehen
den Lederknappheit ſtillgelegt war. Die Wiederaufnahme
der Arbeit hängt davon ab, wann die Fabriken die not
wendigen Rohſtoffe und Kohlen erhalten. Vorausgeſetzt,
daß zu dem vorhandenen Bodenleder auch die nötigen
Mengen Oberleder für Zivilſchuhwerk beſchafft werden
können, werden die Lederanfälle im Laufe von ungefähr
ſechs Monaten eine Verdoppelung der jetzigen Schuh
erzengung von 20 auf 40 Millionen Pagr ermög
lichen. Es werden ſomit bis weit in das Jahr 1919 hinein
höchſtens 75 Prozent der Bevölkerung für das Jahr ein
Paar Lederſchuhwerk erhalten können. Sämtliche ent
behrlichen militäriſchen Beſtände an Schuhwerk und Leder
werden übrigens nach einem Kbereinkommen zwiſchen der
Heeresverwaltung und dem Reichskommiſſar den Zivil
bedarf zur Verfügung e

Die Arbeiter und Soldatenräte als Repräſentanten
des Volkswillens.

Bis zum Zuſammentritt der deutſchen Nationalver
ſammlung ſollen nach dem Beſchluß der Berliner Reichs
konferenz der revolutionären Regierungen die Arbeiter
und Soldatenräte den „Volkswillen“ repräſentieren. Der
Zweck iſt klar jede Regierung, auch eine revolutionäre,

brutalſten Weiſe

bereiten wollen. Be
e
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braucht einen Rückhalt im Volk. Der Reichstag, der
früher die Verbindung zwiſchen dem Volk und der vom
Kaiſer abhängigen Reichsregierung herſtellte, exiſtiert für
die Revolution nicht mehr, alſo muß etwas anderes an
ſeine Stelle treten: ſpäter die Nationglverſammlung, fürs
erſte eine „proviſoxiſche“ Volksvertrekung. Sind nun die
Arbeiter und Soldatenräte dafür geeignet?

Sicherlich ſind ſie nur Notbehelf. „Volkwille“ iſt
etwas durchaus Demokratiſches. Da das Mehrheits
prinzip das praktiſche iſt, bedeutet Volkswille: der Wille
der Mehrheit. Aber niemals der Wille einer beſtimmten
ſoziglen Klaſſe Arbeiter oder Bauern, auch nicht der
Wille einer Volksſchicht, die dadurch ganz äußerlich ge
kennzeichnet iſt, daß ſie alle zufällig Uniform tragende
Volksgenoſſen umfaßt; ſondern die Demokratie iſt in
dieſem Sinne lediglich die Organiſativn politiſch Gleich
geſinnter ohne Rückſicht auf Stand oder gar auf Uni-

ſorm. Aber trotzdem können wir die Arbeiter und Sol
datenräte als eine für die Ubergangszeit geeigneteArt von Vertretung des revolutionären Volkswillens hin

Soldaten haben den großen Aufſtand gemacht,
der zur politiſchen Revolution geführt hat, und Arbeiter
haben ſich der Bewegung alsbald angeſchloſſen, um ihre

Die Revolu

nehmen.

wirtſchaftlichen Ziele dadurch zu erreichen.
tion iſt tatſächlich das Werk der Arbeiter- und Soldaten

willen, ſoweit dieſer revolutionär iſt. Da nun außerdem
die Bauern in die Räteorganiſation aufgenommen werden
und der Begriff Arbeiter im weiteſten Maß aus
gelegt zu werden beginnt, wird in der Tat die Baſis dieſes
organiſierten revolntionären Volkswillens ziemlich breit.
Unter allen Umſtänden wird man ſie aber vom demokra
tiſchen Standpunkt aus lediglich als eine proviſoriſche, auf
möglichſt kurze Zeit bemeſſene Vertretung und nur de
Not gehorchend hinnehmen können. Deſto dringender iſt
die Not wendigkeit der raſchen Einberufung der Na
tionalverſammlung.

Wir müſſen dabei allerdings über ſehr große und
ſchwerwiegende Mängel hinwegſehen. Nicht nur über die
tatſächliche Ausſchaltung des größten Teils des Bürger
kums und über die Beſeitigung des legalen Zuſtands, ſon
dern vor allein auch über die Unzulänglichkeit des Wahl
verfahrens bei der Herſtellung dieſer Räte und über die
perſönliche Unzulänglichkeit vieler der gewählten Vertreter
Dabei iſt beſonders bedenklich, daß die Soldatenräte mit
fortſchreitender Demobiliſierung immer mehr in den
Hintergrund treten, während umgekehrt das Schwergewicht
deſto mehr auf die Arbeiterräte fällt. Die wirtſchaftlichen
Ziele, alſo die ſozialiſtiſchen Forderungen der Arbeiker, be
kommen dadurch den Vorrang. Demgegenüber iſt zu be
tonen, daß es die Soldaten waren, denen das Gelingen
der revolutionären Umwälzung zu verdanken iſt, und daß
den Soldakenräten und damit vor allem dem bei allem
Radikalismus ſehr beſonnenen ſoldatiſchen Revolutions
geiſt innerhalb der Räteorganiſation der ihnen zu
kommende Rang gewahrt werden muß. Gerade die Front
ſoldaten denken ſehr klar und vernünftig. Sie haben das

S größte Jntereſſe daran, daß ſie auf die Betätigung jenes
5

auch achten, auch ernerhin gehört zu werden. Es
um dies durchzuſetzen. Jhr Eintritt, ſoweit ſie wirklich

„Volkswillens“ bis zur Nationalverſammlung maßgeb-
lichen Einfluß behalten, Darum müſſen alle ſetzt
aus dem Heer ansſcheidenden Soldaten mit allen Kräften

freiheitlich denken, in die Deutſche demokratiſche Partei
an ſich eine Selbſtverſtändlichkeit genügt nicht, denn

dabei kommen ſie erſt bei den Wahlen zur Nationalver-
ſammlung zu Wort. Schon vorher aber muß die ſtärkſte
politiſche Tätigkeit entfaltet werden.

So wie die Dinge heute liegen, müſſen wir die Räte
oxganiſation einſtweilen hinnehmen? um aber keinen
Schaden zu erleiden, müſſen wir ſie ausbauen. Jn
ihnen muß ſich dann der geſunde Sinn des deutſchen Volkes
kund tun Dem Rätekongreß, der am 16. Dezember zu
ſammentritt, obliegt es in erſter Linie, die Demokratie
egen die diktatoriſche Anmaßung der Spartakushetze inSchuß zu nehmen. Dafür ſoll jeder gute Demokrat im

Kreiſe ſeiner Bekannten mit Eifer arbeiten. Es lohnt
ſich fürwahr heute freiheitlich, ſozial und Demokrat zu ſein!

Die Einheitsſchule.
(Vortrag im Jünglingsverein).

„Freie Bahn dem Tüchtigen“ war eines der Loſungs
worte, das der frühere Reichskanzler von Bethmann
Hollweg zu Anfang des Krieges verkündigte. Leider
wurde während der Kriegszeit wenig danach gehandelt.
Die neue Zeit verlangt aber ſtürmiſch, daß das Wort in die
Dat untgeſetzt wird. Auch die nen ſteht im
Zeichen dieſes Leitwortes. Jhre Durchführung hat ſi
die neue Regierung zum Ziele geſetzt. Es war desha
eine dankenswerte Aufgabe, daß ich der Männer und
Jünglings-Verein am letzten Sonntag abend mit dieſer
wichtigen Angelegenheit befaßte und durch den Vortrag
des Rektors Röth die „Einheitsſchule“ in den Mittel
punkt des Abends ſtellie. Den Ausführungen lag ſolgender
Gedankengang zugrunde. Ein alter Kirchenvater hat ein
mal davon geſprochen daß man für ſeine Mauleſel den
beſten Eſeltweiber ausſuche, aber um die Erzieher des koſt
barſten Gutes, das wir beſihen, der Kinder, kümmere man
ſich nicht. Dieſe Gleichgültigkeit gegen die Kindererziehung
wan aber nicht bloß in alten Zeiten ſo, auch in der Gegen
wart iſt ſie leider noch oft zu bemerken. Die neue Re
gierung hat ſich die erhöhte Fürſorge für die Volksſchule
beſonders zur Aufgabe gemacht. Dazu wird auch die Ein
führung der Einheitsſchule gehören. Was 1914 vor dem
Kriege, durch den damaligen Kultusminiſter als ein Traum,
der dazu nicht einmal ein ſchöner ſei, bezeichnet wurde
das wird bald der Verwirklichung entgegen gehen. Man
unterſcheidet im allgemeinen drei Schulgruppen: niedere
Schule, Mittelſchulen und e Schulen Sie ſind ge
chichtlich geworden und ſchließen ſich an den Aufbau der
olksgrippen an. Aber während hier, bei dem Be

völkerungsſchichten, keine feſten, beſtimmten Grenzen zu
ziehen ſind v ſtehen ſich die einzelnen Schulgatkungen
ſchroff gegenüber und ſind ſtreng von einander geſondert.
Jede von ihnen hat ihr beſonderes Gepräge. So ſind die
Vollksſchulen konfeſſiomell getrennt; an ihnen, wie auch an
dem Mittelſchulen, unterrichten ſemingriſtiſch gebildete
Lehrer auch ihre Leiter ſind aus dem Seminar hervor
gegangen Danach richtet ſich W ihre Einſchähung im
geſellſchaftlichen umd praktiſchen Leben. Von den höheren
Schulen iſt die Realſchule der Mittelſchule durchaus ähn
lich aber ihre Wertſchätzung iſt eine andere, weil ihr
Lhrkörper über abademiſche Bildung verfügt. Für ihre
Schüler iſt das Zeugnis zum einfährig-freiwilligen
Dienſte leichter zu erwerben als für Mittelſchüler. Die

räte, darum repräſentieren dieſe Räte wirklich den Volks

ſchule beſuchen Uber die Dauer dieſes Beſuchs ſchwan

der

unteren Volkskreiſe auf einer Sch
zu laſſen, oder man ſagt, daß letz

höhere Schulen

Obervealſchule legt beſonderen Wert auf das praktiſche
Leben, auf veale Dinge. Das Gymnaſium hat ideale
Bildungsziele, es bereitet auf den Gelehrtenbevuf vor.
Zwiſchen beiden ſteht das Realgymnaſtum. Alle drei bil
dem für die Hochſchube vor. Ahnliche Einrichtungen
ſind für die weibliche Jugend vorhagden- Lyzeen, Ober
yzeem und Studienanſtalten. So könnte man meinen,
es ſei mit unſeren Schulen für alle Teile des Volkes in
beſter Weiſe geſorgt. Und doch hat das ganze Schulſyſtem
den einen Fehler die Schüler der unteren Schulen ſind
von den oberen ausgeſchloſſen, zum Schaden des Staates
ſebbſt. Uber zwei Drittel aller preußiſchen Sſchulkimder
können in keine höhere Schule gelangen, beſſere Lebens-
ſtellungen ſind ihnen mithin verſchloſſen. So ſind die

höheren Schulen Standesſchulen, für beſtimmte Volks
ſchichten eingerichtet. Dazu kommt noch in den Mittel
und Großſtädten eine Trennung der Schulkinder vom
erſten Schulltage an durch die Vorſchulen, die doch eigent
lich auch Standesſchulen ſind. Dieſen Ubeln will die Ein
hertsſchule abhellfen. Sie will nicht etwa nur eine einzige
Vorbildung für alle Volksteile haben, gleichſam eine Nor
malfchule ein. Gevade die Mannigfaltigkeit der Schulen
De ſie. Auch im neuen Deutſchland wird es twotz
gller Umwälzung Führer und Geführte geben. Aber die
Ausbildumg der Jugend ſoll nicht mehr an Zufälligkeiten
den Geburt gebunden ſein. Die Einheitsſchule wird au
weiter ſſtige Begabung berückſichtigen es wird cht
in ihr „mitttbewe und höhere Schulen geben aber
dieſe Gruppen müſſen miteinander verbunden ſein zu einer
Einheit Alle Kinder ſollen zunächſt die allgemeine Volks

ken die Anſichten; Profeſſor Rein in Jeng verlangt
6, der deutſche Lahrervevein nur 4 Jahre des Beſuchs der
gemeinen Volksſchule. Kbrigens beſteht dieſe ſchon in

Süddeutſchland, das ja weſentlich demokratiſcher gerichtet
iſt als der Norden unſeres Vaterlandes. Auf die all
gemeine Volksſchule bauen ſich durch Gabelumg die nie
deren Fachſchu auf, ebenſo die eren Fachſchulen.
Letztere münden dann in die Univerſität ein. Zum Schluß
findet ſich die männliche Jugend nach anfangs vereinter,
ſpäter getrennter Wanderung wieder im gemeinſamen
Heeresdiemſt zuſammen. Die Verſetzungen geſchehen nur
auf Grund der Begabung Geldbeutel und Stand ſpielen
dabei keine Rolle. Freilich er fordert die Einheitsſchule
auch den Anſchluß der Land- und Kleinſtadtſchulen und
völlige Schulgeldſfreiheit. Dieſe letztere Forderung ſcheint
vielzuweit zu gehen. Das iſt aber nicht der Fall, wenn
man bedenkt, daß B. nur ein Sechſtel der Univerſitäts-
koſten durch Kollegiengelder der Shudentent aufgebracht
werden, während das übrige der Staat zu bezahlen hat.
Ahnlich iſt es an den höheren Schulen der Fall. Wir
ſind alſo ſchon jetzt von der Schulgeldfreiheit nicht all
zuweit entfernt. Außerdem will die Einheitsſchule mit
dem dritten Teile der jetzigen höheren Schulen antskommen,
weil viele Schüber vergeblich dieſe Schallen beſuchen. Wenn
Eltern trotz mangelnder Begabung ihre Kinder die höhere
Schule beſuchen laſſen wollen, ſo ſteht ihnen das gegen
Zahlung von Schulgeld frei. Einwände, die gegen die
Einheitsſchule erhoben werden, ſind mannigfaltig. Man
hat Bedenken, Kinder der beſſeren Schichten mit denen der

ulbank zuſammenſitzen
Kinder den erſteren

egab ung ſoll be Kindern des Vorkes
Einwände ſind zumeiſt nicht ſtichhaltig; jedenfalls wiegen
ſie die Vorteile nicht auf die die Einheitsſchule für unſer
Volk haben wird. Wir mögen uns freuen, daßz ſie kommt
ſie wird dem deutſchen Volke zum Segen gereichen.

An den lehrreichen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte
Ausſprache an, in der hrotz mancher Bedenken, welche gegen
die in Ausſicht ſtehende nationale Einheitsſchule laut
wurden, doch faſt einmütig ihr Vorteil Anerkennung fand,
beſonders der Umſtand daß ſtrebſamen und begabten
Kindern der Volksſchule Gelegenheit zum Aufwüchen in

und führende Lebensſtellungen geboten
wird. Der Saat als Ganzes wird dadurch ſelbſt den
beſten Vorteil haben. Mit Schriſtbehvachtung des Vor
itzenden und gemeinſamen Liede wurde der anregende

Abend geſchloſſem
e

Armutszeugniſſe.
Wie fein und lieblich iſt es, wenn Brüder einträchtig

beieinander wohnen. Die Erinnerung an dieſen alten
Spruch ſteigt unwillkürlich auf angeſichts der Ausein
reren e zwiſchen den Sozialdemokraten der ver
ſchiedenen Gruppen. Statt in der Stunde, die ihnen die
ſeit Jahrzehnten erſehnte politiſche Macht verſchafft, ein
trächtig zuſammen zu arbeiten, überhäufen ſie ſich gegen
ſeitig mit Beſchimpfungen und wenn ſie das alte Wort:
„Und willſt Du nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich Dir
den Schädel ein“, auch noch nicht haben zur Tat werden
laſſen, ſo ſtellen ſie doch einander Armutszeugniſſe aus,
wie kein erbitterter Gegner wirkſamer vorgehen könnte.
Der Spartakusbund ſtellt Tag für Tag in der „Roten
Fahne an die Unabhängigen Sozialdemokraten die Forde
n ſchleunigſt einen Parteitag einzuberufen. Dieſe
Forderung des Spartakusbundes hat denn auch den Er
folg gehabt, daß, wie die „Rote Fahne am Freitag abend
mitteilt, die Unabhängigen eine Reichskonferenz einberufen
haben. Aus dem Lager der Ungabhängigen erwidert Karl
Kautsky am Freitag morgen in der „Freiheit“ dem Spar
takusbund mit den Vorwurf der Feigheit, weil die Spar
takusleute ſich vor dem Zuſammentritt der Nationalver
ſammlung fürchten. Kautsky ſchreibt nämlich: „Am Tage
einer Rebolution der Arbeiter die mit einem Ruck zwei
Dutzend Regierungen umwirft in einem Lande, in dem das
Proletarigt die Mehrheit der Bevölkerung bildet, ver
zweifelt eine ſozialiſtſche Partei daran, die Maſſen zu ge
winnen, und die Mehrheit für die Nationalverſammlung
zu erobern. Sie verzweifelt daran, ſich im Kampf der
Beiſter in einer Arenga zu behaupten, zu der alle Parteien

und Klaſſen zugelaſſen werden. Ein größeres Armuts-
Zeugnis kann jene Partei ſich ſelbſt nicht ausſprechen.“
Spartakusbund und Unabhängige ſind einmütig der An
ſicht, daß die Regierung Ebert Haaſe, obgleich ihr auch
drei unabhängige Führer angehsren, ſich ſelbſt fortgeſetzt
Armutszeugniſſe ausſtellt, weil ſie angeblich nicht den Mut
habe, die Sozialiſterung durchzuführen, obgleich ſie die
Macht dazu habe. So zerfleiſchen die Sozialdemokraten
n ſelbſt, die eine neue Geſellſchaftsordnung aufbauen
wollen.

Weitere Lokalnachrichten ſtehe Beilage.)

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.Druck und Verlag von Th. Rö ß ner in Merſeburg.



S ſie Anfnahmen der Anzeigen

wir kein
ernehmen,

Dom. Vakat.
St adt. Getauft: Werne

Georg, S. des Architekt Loth Ur
ſulg Emma Jrene u. Karl Richar!
Rolf, Zwillingskinder des Bank
beamten Wagner Dorotheg, T

die
Ehefrau des Bäckermſtrs. Preußer

des Kaufmanns Sarand.
Neumarkt. Beerdigt:

der S. des Schloſſers Horning.
Altenburg. Getauft: Edith

Ruth, T. des Kaufmanns Schöbe;
Franz Wilhelm Walter Werner,
S. des Kaufmanns Alleritz. Be
erdigt: die Ehefrau des Stadt
rats Otto Teichmann; der Ober
amtmann a. D. Rudolf Heintze,
die Ehefrau des Landesſekretärs
Otto Fuhr; der Gärtner Friedrich
Plenge; die Witwe Katharina
Heilmann geb. Schmidt;
des Mechanikers Herm. Kämpfe

Am Sonntag abend 5 Uhr
verſchied plötzlich und uner
wartet nach kurzem, ſchwe
rem, mit Geduld ertragenem
Leiden mein lieber
unſer trenſorgender Vater,

vater, der Landwirt

Friedrich Urban
im 69. Lebensjahre

Dies zeigt an im Namen
aller Hinterbliebenen

Fran Alwine Urhan
geb. Große.

Leunga, den 8 Dez. 1918.
Die Beerdigung findet

Donnerstag um 2 Uhr ſtatt.

nach kurzem Leiden unſere
liebe, kleine

Gertrud
im zarten Alter von 1 Jahr
1 MonatDies zeigt ſchmerzerfüllt
an die trauernde Familie

Mertner.
Merſeburg, 10. Dez. 1918.
Die Beerdigung findet

Mittwoch nachm. 3 Uhr von
Gr. Sixtiſtr. 2 aus ſtatt.

Ausgabe von Mark
auf Abſchnitt 45 der Quarkbarte
am Mittwoch den 11. Dezember
1918 für die Kunden der Verkaufs
ſtelle Albert, Schmale Str. 15,
ſowie für die Kunden der Berkaufs
ſtelle Vogel Roßmarkt 17.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den Kopf
60 gr Quark zum Preiſe von 12
Pfg zugeteilt.

Merſeburg, den 9. Dez. 1918.
DHas ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. II. 3441/18.

Roßleſch- Feiſchwarenrerkarf,
Zwdet ar 11. Dezember 1918

bei Möbius, Tiefer Keller 1
nachm. v. 2—3 Uhr Nr. 2801 2900

u u 2901 30005 45 n n 3001-3100
bei Naundorf, Oberbreiteſtr. 4
acht. v 1-2 3101-32007 5 v 3201 3300e 330134003401 3500

Se Soffmang, Brühl Nr. 6,
vorm. v. 9- 10 Ahr Nr. 3501-3600

e 10 11 36013700nachm. v. 2—3 Ahr Nr. 3701-3800

e a o v 1100e e 101200ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
Simmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht. L. 11427 18

Mereburg, den 10. Dez. 1918.
Das tadtiſche Lebensmittel am.

Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Bekles

ung Merſeburg, Karlſtr.
Fernſprecher 591.

Mittwoch den 11. Dezember 1918,
vormittags 9-12 Ahr,
Annnhmetag.

ſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

die T.

Mann
Bruder, Schwager u. Groß

Sonntag nacht verſchied

Den Reihen unſerer Arbeiterſchaft entriß der uner
bittliche Todsden Holzputzereiarbeiter

Herrn Eduard Oſte,
der über 39 Jahre unſerem Unternehmen die Treue hielt,
und den Packer

Herrn Karl Giebel,
der über 20 Jahre bei uns kätig war.
Wir verlieren in beiden Heimgegangenen zwei lang
jährige, bewährte Arbeiter, die ſich ein ehrendes Gedenken
geſichert haben.

Königsmühle Merſeburg, den 9. Dezember 1918.

Gehr. Dietrich G. m. b. H.

Danktagung.
Für die uns beim Heimgange unſerer lieben und

unvergeßlichen Entſchlafenen, Frau Margarethe Fuhr geb.
Lorenz in ſo überaus reichen Maße erwieſene Liebe und
Teilnahme ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten, tief
gefühlteſten Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor Wuttke
für die troſtreichen Worte am Grabe, den Beamten der
Landes Direktion u. allen lieben Freundinnen u. Bekannten.

Merſeburg, den 9. Dezember 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

S. Fuhr und Sohn.
G. Lorenz nebſt Frau, als Eltern.

Wer ſie gekannt, kennt unſeren Schmerz.

Für die zahlreichen Beweiſe wohltuender Teilnahme
bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſeres teuren Entſchlafenen
ſagen wir allen nur auf dieſem Wege unſeren herzlichen,
tiefempfundenen Dank.

Merſeburg. den 10. Dezember 1918.

W w. Emilie Giebel und Kinder
nebſt allen Angehsrigen.

Danks«agung
Für die herzliche Teilnanme bei dem Verluste unserer

lieben Batschlafenen sagen wir auf diesem Wege allen herz-
hechen Dank.

Merszeburg, den 9. Dezember 1918
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Aas Taupe.

Perteilung von Banmwollfäden und Stopfgarn
an die Haushaltungen auf Bezugſchein Nr. 99 es Lebensmittelheftes

Algemeines.
I.

Jm Laufe der nächſten Woche erhält die Stadt vorausſichtlich eine
beſchränkte Zuweiſung von Baumwollnähfäden und Stopfgarnen. Sofort
nach dem Eintreffen der Ware wird der Magiſtrat die Ausgabezeiten be
kannt machen.

d Die erforderlichen Vorbereitungen ſollen aber ſchon jetzt getroffen
werden.

Bezugsberechtigt im Sinne der nachfolgenden Beſtimmungen ſind
nur Merſeburger Haushaltungen. Die Jnhaber von Lebensmittelheften
aus den an die Lebensmittelverſorgung der Stadt Merſeburg angeſchloſſenen
Ortſchaften haben ihren Bedarf bei dem zuſtändigen Gemeinde (Guts)
Vorſtand anzumelden, Jhre Belieferung erfolgt nach den Anweiſungen
des Kommunalverbandes (Landrats). Die Kleinhändler haben bei Bor
lage des Lebensmittelheftes und Abtrennung des Bezugſcheines auf
Einhaltung dieſer Vorſchrift ſtreng zu achten

3

Haushaltungen.
Es werden zugeteilt:

auf einen Haushalt von 1 und 2 Perſonen
1Wickel Stopfgarn zu 5 gr.

auf einen Haushalt von 3 Perſonen,
nach Wahl 1 Wichkel Leinen-Nähzwirn zu 2025 m. ſoweit
oder 1 Lage Strickgarn 50 gr. der Beſtand
oder 1 VDocke Strickgarn 20 gr. reicht.

auf einen Haushalt von 4, 5 und 6 Perſonen,
Rolle Baumwollnähfäden zu 200 m.

auf einen Haushalt von 7 und mehr Köpfen,
Rolle Baumwollnähfäden zu 200 m. und
KWickel Stopfgarn zu 5 gr.

Der Bezugspreis kann erſt ſpäter mitgeteilt werden. Ein Anſpruch
auf eine beſtimmte Sorte oder Farbe veſteht nicht.

4

Alle Haushaltungen haben hiernach ihren Bedarf gegen Abgabe des
Bezügſcheines Nr. 99 bis ſpäteſtens

Sonnabend den 14. Dezember 1918 abends
in den einſchlägigen Geſchäften, die ſich ſchon bisher mit dem Verkauf von
Nähfäden befaßt haben, anzumelden.

5.
Berarbeiter und Anſtalten.

Berarbeiter (Schneider, Schneiderinnen, Weißnäherinnen, Ausbeſſe
rinnen, Putzmacherinnen uſw.), die unter 15 Arbeiter beſchäftigen, ſowie
Anſtalten mit Jnſaſſen erhalten für ihren Bedarf vom Magiſtrat Bezugs
berechtigungen ausgefertigt und zwar im Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr.
18 vormittags von 8—1 Uhr

a. Schneider, am Mittwoch den 11. Dezember 1918,
b. Schneiderinnen, am Donnerstag den 12. Dezember 1918.,
e. Sonſtige, am Freitag den 13. Dezember 1918.
Später können unter keinen Umſtänden mehr Bezugsberechtigungen

ausgefertigt werden.

H. 1968/18. Der Magiſtrat.

Pfd. Sauerkohl zum Preiſe von 8
200 gr Kunſthonig 8

Gefangenenlagers gegen

ein gebrauchte

verkauft

M Puppenküche und Puppesmantel
zu verkaufen

Buri

Sonnabend den 14 Dezember 1918 abends
in den einſchlägigen Geſchäften zur Deleteruns anzumelden.

Geſchäftsinhaber, die ſich an der Ausgabe der Nähfäden betei
ligen wollen, erhalten nähere Anweiſungen im Magiſtratsgeſchäfts

S zimnme r 2, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18.
Merſeburg, den 7. Dezember 1918.

Der Magiſtrat.

S e un Se sAusgabe von Lebensmüteln.
Für die Zeit vom 16. bis 22. Dezember 1918 werden auf den

o er Bepsſkerung zugeteilt: chein Nr. 88.
Nr. 89.

28 Pfd. Cichorie 8 Pfg.u 5 u Nr. 90.Abgabe der Bezugſcheine Nr. 88, 89 und 90
an Mittwoch den 11. und Donnerstag den 12. Dezember 1918.

In der Volks und Mittelſtandsküche und in den Gaſtwirt
ſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts

Einreichung der Forderungsnachwerſe durch die Verkaufs

M 1917/18.

3 Pfg. auf Bezugſ
2 Pfg.9 1 9 99 n

itellen bis ſpäteſtens Freitag den 13. Dezern ber 1918, mittags 12 Uhr.
Verkauf der Ware

Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag den
19, Dezember dis einſchl. Sonnabend den 21. Dezember 1918 gegen
Abgabe e Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 9. Dezember 1918. L. A. H. 344818.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 13. Dezember 1918, von vormittags 10 Uhr

ab findet auf dem Nulandtsplatz in Merſeburg eine
öſſentliche Verſteigerung

des geſamten Jnventars der landwirtſchaftlichen Abteilung des
Barzahlung ſtatt.

Darunter beſinden ſich auch ſämtliche Pferde mit kompletten
S Geſchirren, die nur gegen Vorze: gung der vorſchriftsmäßigen Pierde

karten abgegeben werden. Händler ſind vom Kauf ausgeſchloſſen.
Soldaterrat, Abtlg. Landwirtſchaft

J des GefangenenLagers.Gädicke. RudolphiRittmeiſter d. L. a. D.

Gut mödliertes Zimmer
zu mieten geſucht.

Angebote im Hotel Dammſchloß
Dammſtraße 13 abzugeben.

Möbl. Zimmer für beſſ. Herrn
Nähe Bahnhof geſucht. Off. unt.
M H an die Exped. d. Bl.
Hödl. immer sofort für dauern ges

Off. u. S 2 400 an die Exp. d. Bl.
Möbl. Wohn u. Schlaſzimmer

mit Kochgelegenheit ſofort v. beſſ
jg Ehepaar geſucht. Gefl. Off.
unter K 100 an die Exped. d. Bl.

en
00

1 gebrauchte gut hergerichtete

Naàähumaschine,
s Damenfahrrad,

einige gebr. Herrenfahrräder,
einengebr. Sprechapparat(Miniat.)

Max Schneider, Schmaleſtr. 14.
Telephon 479

S faſt neu, ſofort preisSiano, wert zu verkaufen
Zu erfragen in der Exped d. Bl.

Entenvlan 9, H.
chenhoſen zu verlagsſen

die Exped. d
Junge Eheleute (kinderl ſuch

möbl. Zimme O B.
ar

u

Pyramiden,
ſchönſter Erſatz für Chriſtbäume,

J

di ped. D.Waäſchekorb
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Expd. d. Bl
Eine Fuhre Dünger hat ab

zugeben Lindenſtraße 5 ptr.

Seele er lzu verkaufen Zſcherneddel 18.

Kine T0gende Ziege
iſt zu verkaufen Oberbeunga 11.

Ein großes
freundl. möbl. Zimmer

an 2 Herren zu vermieten
Lindenſtraße 5.

Heiszbare Schlafſtelle mit elek
triſchem Licht zu vermieten

Saslſtraße 5.

owie

Glasschmuck
empfiehlt

H. Kutzner, Brauhausſtr. 2, Hof.

ahrrüger,
Nähmaschiner,
Sprechapparate,

Taschenlumpen,
Batterlen, berte Otalhat,

elektr. Klelnveleuchtungen,

Carhiclampen Versch. t

Sehlaſstelle Sand 22 Feuerzeuge,
3 pt. I. zAnſtanvige Schlafſtelle n ver Sämmtliche Ergatztelle

mieten Fiſcherſtraße 11, part. empfiehlt
Frdl. 3-4 Zimmer Wohnung

von jungen Leuten per l. 4, evtl.
früher geſucht. Off. u. R B an
die Exped. d. Bl.

Kleine Wohnung
für einzelne Perſon zum 1. April
zu mieten geſucht.

Offerten unter Rin der Exped.
d. Bl niederzulegen

2 heizbare Zimmer
möglichſt part, ſof. zu mieten geſ.

M Sünde
Sehmalegtr. 15. Tel. 179,

u
G

Großes Braunkohlen Unter
Offerten unter 50 an die nehmen in der Provinz Sachſen

d. Blattes. ſucht zum ſofortigen Antritt
Suche ſür 1. April 1919 Woh 1 Materialverwalter, der den Ein

n e v 400 Mk. kanf beherrſcht,
Hiohmarte 21, parterre. 1 Lohubuchhalter, der ſirm iſt im

5 Lohn und Knappſchaſtsweſen,Junger Mann L erfahreuen, älteren, praktiſchen
ſucht ſof möbl. Zimmer Steiger mit Bergſchulbildung,
bei kath. Fam. Nähe kath. Kirche 2 erfahrene, zuverläſſige Verlade
oder Bahnhof. W unter G F L aufſeher.
an die Exped. d. B Bewerbungen mit LebenslauJunger Beamter ſucht Zeugnisabſchriften u. Angabe r

frdl. möbl. zimmer ehe g. SieNähe Regierung zum 15. d. Mts e Braunkohles an die Exp. d. Bl.
M

KDie vom Magiſtrat ausgefertigten Bezugsberechtigungen ſind gleich
falls bis ſpäteſtens

Gefl. Mitteilungen unter K
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.



Hie Gaalheſitzer von Merſeburg urd Umgehung
werden erſucht, Donnerstog den 12. Dezember 1918 nachm. 3 Uhr
zwecks Beſpre chung beim Soldatenrat Gefangenenlager Merſeburg
zu erſcheinen.

Merſeburg, den 9. Dezember 1918. Der Soldatenrat.
J A Gädicke.

S Funkenburg. S
Hittwoch den 11. Dezember

gr. humor. Aben
ausgeführt von dem hier bestens bekannten

Volehurereten Kurt Gruncdms nun d Welteren fl. Kräften
Anfang 8 Uhr.

Eintritt Mk.

e e
Militär 75 Pf.

Soneretagt den 12 Jeſht 1013 herd 71 In

J Pappen, Spielwarenim Reſtaurant

„Zur Funkenburg“.
Tages Ordnung:

1. Franenwäuhlrecht, Sozialdemokratien National
Verſammlnng. Referent: Gewerkſchaftsſekr. Richard
Krüger Merſeburg.

2. Freie Ausſprache
An alle weiblichen Einwohner von Merſeburg ergeht die höf

Frauen und Mädchen, zeigt durch rege Agitation daß Ihr portereif ſeid, Eure Geſchicke ſelbſt in die Hand zu nehmen. Keine Frau-

kein Madchen darf fehlen.

Auf zur BVerſammlung!
Der Arbeiterrat Merſeburg

J A. A. Thieme.
e

Cimophontheat er
Grosse Ritterstrasse L.

Ab Dienstag bis Donnerstag

S Kain l (Goldlauech.
Eine Schickealatragödie in 5 Akten.

In der Hauptrolle Brich Kaiser-Titz.
S Der Sohuldschein des Pendola.

1. Film der Marineleutnant von Brir Ken-Serie 1918,19.
Weahauspiel in 4 Akten aus den Dentech-OstafriKamsechen Kolonien

In der Hauptrollo Mogens Enger.

Der rasende Omhello.
Lustspiel mit Hans Dege in der Hauptrolls.

Anfang 71 3 Dhr.

Damen und Mädehen?

Wintermäntel
in allen Preislagen

Elegant und gediegen in Form und Verarbeitung

Gute Stoffe! Größte Auswahl

H. Taitza, nan
Gegr. 1881 Tel. 332.

liche Bitte, für recht zahlreichen Beſuch n Verſammlung Zu ſorge

Handwerker, Grube
und Ziegelel- Arbeiter

M ttellt jederzeit ein

Kammer-Lichtspielet
Kleine Ritterstrasse 9 Fernruf 529,

Ab Dienstag bis Donnerstag
die Sensationswerke:

„OrysanthemEine bedeutende Lebenstragödie in 4 S

in der Hauptrolle Carola Tölle

ogen des 8ohicksals!!“
Pin Gasellschafts- Roman in 4 Akten.

e mr
45h

In der Hauptrolls die grosse und beliebte Künstlerin

Mia May
Hierzu ein erstklassiges Beſprogramm,

Anfang 7 Uhr.

in eS

Sehr grose Auswahl
Bescheidene Preise

ars Besptenlerſle

wnn elm Kön
Gotthardtsestrasgse 5.

Wir ſuchen für den Gruben-
und Abraumbetrieb auf unſerer
Grube „Otto“ zum bvaldigen
Eintritt:

6 Tiefhauhäuer,

10 Tagebanhäuer,

20 Förderleute
6 Maſchinenwärter,

3 Elektriker,
2 Gchloſſer,

100 Hilfsarbeiter für
Grubhen und Ab-
raumbetrieb.

Verpflegungsm öglichkeiten find
an Ort und Stelle vorhanden des
gleichen werden nötigenfalls für
unverheirotete Arbeiter Kaſernen
wohnungen zur Verfügung geſtellt.

ZuckerfabrikkKörbisdortf

Akt. Ges, Körnisdort helHerzehunn
Halteſtelle der Uberlandbahn

ſerde
zum Schlachten

kauft

Arth. Hofwann Srih 6.
ohlwahtere r

e Fernruf Nr. 264.
Jnhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

Rahmaseninen
werden ichnell u

J

kauft man m

esger, nrgendwo

vülger als im

Bunmiwaren-

waubrehnets

lGitſhard'str.

Frankfurter Würstechen
aus Ia Kaninchenfleisch, täglich frisch, wicht unterO Paar Streſchwurst in Dosen a, '12 m. 11 Pfd.
nicht ueter 25 Scück laufend ab Fabrik gegen Nachn,
Jak. Schütz, Abt Warstfabr,, Frankfarta M., Neubetr 3.

Gruben-

Gras Pauline ahnt el Hüucheln,Bez. Halle a. S S. Alvrecht, rake e



Lokalnachrichten
Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)

Merſeburg, 10. Dezember.
Stadtrat Barth zum Stadtälteſten der Stadt Merſe

burg ernannt. Jn geheimer Sitzung der Sadtverordneten
am Montag wurde dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt,
Stadtrat Bart h in Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte zum „Stadtälteſten“ zu ernennen Der
Beſchluß erfolgte einſtimmig Damit haben die ſtädti
ſchen Behörden die Verdienſte eines Mannes anerkannt,
der ſich in fahrzehntelanger Tätigkeit in ſelbſtloſer und
uneigennſtzigſter Weiſe um das Wohl ſeiner Vaterſtadt
bemüht hat. Seit 7. Februar 1888 Stadtverordneter und
vom 24. Juni 1901 ab Stadtrat hat Stadtälteſter Barth
in dieſer langen Zeit und vor allem während der Kriegs
zeit eine ſegensreiche und außerordentlich umfangreiche
Tätigkeit entfaltet. Jhm unterſtanden während der
Kriegszekt das Kriegsunterſtützungs, Militär und Ein
quartierungsweſen, ſowie das Armenamt. Was Stadtrat
Barth hier geleiſtet hat, verdient allfeitige Anerkennung
ſeitens der geſamten Bürgerſchafs, und dieſe konnte nicht
beſſer um Ausdruck gebracht werden, als in der Vewx
leihumg der höchſten Auszeichnung, die eine Stadt zu ver
geben hat, nämlich die Ernennung zum Stadtälteſten.
Herzliche Wünſche begleiten Stadtrat Barth auch für die
kommenden Zeiten

Auszeichnung. Der Grenadier Wi e äe n Schäfer
Weakent re W e e e lere e mdet und geht jetzt ſeiner völligen

Kohlennot auch in Merſeburg Wie uns mitgeteilt
wird, müſſen auch die Braunkohlenwerke in unſerer un
mittelbaren Umgebung, Beung und Gro ßkaynga,
ihren Betrieh weſentlich einſchränken, da es an Ar
beitern mangelt. Trotz der hohen Löhne können
die Betriebsleitungen keine Arbeiter erhalten, da angeb
lich die Arbeit in den Werken zu ſchmutzig ſei und daher
eine Arbeitsannahme abgelehnt wird. Wenn demgegen
über aus Halle berichtet wird, daß dort über 20 000
männliche Perſonen ohne Arbeit ſind, ſo muß doch
von den maßgebenden Stellen für ſchleunige Abhilfe Sorge

getragen werden. Die h hege
gro

Gefahr für unſer geſamtes Wirtſchaftsleben aus und hat
unnachſichtlich zur Folge, daß dadurch noch weitere Be
triebe ſtillgelegt werden. Es wäre eine dankenswerte Auf
gabe der Arbeiterräte, hier ſchleunigſt eine vermittelnde
Tätigkeit in die Wege zu leiten.

Haftung der Poſt. Gerüchtweiſe verlautete, daß die
Haftung der Poſt aufgehoben werde Dem-
an r wird von amtlicher Stelle erklärt, daß bei Fort
guer normaler Verhältniſſe die Poſt nach wie vor im

Rahmen der geltenden Vorſchriften für die ihr anvertrau
ten Sendungen haftet.

Die deutſche demokratiſche Partei, Ortsverein
Merſeburg und Umgebung, nimmt mit Donnerstag die
Wahlbewegung für die Nationalverſamm-
lung auf. An dieſem Toge iſt der Reichstagsabgeord
nete Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt in Merſeburg
anweſend. Wegen Mangels eines großen Sagles kann
nur eine Mitgliederberſammlung ſtattfinden, die in

artem Holz.
Roman von Julig Job ſt

1. Kapitel.

Fran Kommerzienvat Anng Dohm umfaßte noch mit
einen letzten Blick das eheliche Schlafgamach, das in neuer

Pracht erſtanden war. Eine helle, geblümte Tapete
trahlte im Schein der Abendſonne ſo licht und freundlich,
aß man ſchaudernd der dunklen Wände gedachte, die ſie

gnädig bedeckte. Auch die häßlichen Gardinen von grau
brauner Farbe hatten weißgraindigem Kattun Platz
machen müſſen, und die Knoſpen der Tapeten wandelten
ſich hier zu vollaufgeblühten Roſen. Die beiden Betten
waren nach damaliger Sitte von faltig hernieder hängen
den Vorhängen rings umgeben.

Was der Vater wohl hierzu ſagen wird, Mutter 2“
Fran Anna Dohm fuhr herum. Sie war von dem

Einkritt ihres Sohnes überraſcht worden. Jn ihre offenen,
freundlichen Augen trat ein unſicherer Ausdruck, dann
aber hob ſie mutig das ſchöne Oval des Kopfes und ſie
eywiderte ruhig: „Ohne etwas Toben wird es allerdings
nicht abgehen, Bernhard.“

„Das fürchte ich auch, Mutter. Wüte wenigſtens
micht zu ſehr gegen dich an und laß Vater nicht eher her
ein, als bis die Sonne untergegangen iſt und er zu Abend
gegeſſen hat. Regine hat ſicher für ſein Leibgericht geſorgt.
Salat und Bratkartoffeln hat Vater in Karlsbad nicht
en riechen dürfen. Vier lange Wochen man be

enke!“
„Junge, du machſt mir wahrhaftig Angſt. Aber es

n wirklich nicht mehr länger ſo, fünfundewanzig Jahre
jeb hier alles beim alten.“

n er d wangig Jahre weniger drei Wochen
Puttter.
Dumtmer Junge wun iſt es aber genug. Daß du mir

aber Kachher beiſtehſt.

S

ko weiß

det. Auch Parteifreunde,

Mit
die der Hrganiſation beitreten wollen, ſind zu dieſer Ver
ſammlang eingeladen. Reichstagsabg. Koch wird über

n re führung desMit der Freigabe der Fahrräder zum öffentlichen
die politiſche Lage und die kommenden Wahlen ſprechen.

Gebrauch ſetzen auch die Fahrraddiebſtähle wieder
ein. So würde am Montag ein faſt neues Fahrrad in
der Gotthardtſtraße geſtohlen, das nur kurze Zeit ohne
Aufſicht war. Der Dieb fuhr unbehelligt davon und der
Beſtohlene hatte das Nachſehen. Es war ein Rad Marke
Deutſchland, hatte nach oben gebogene Lenkſtange, re

AnGummibereifung und faſt neue braune Ledertaſche.
aben, die zur Ermittelung des Diebes führen, ſind der
oligeiverwaltung mitzuteilen

Tivoli- Theater. Dienstag wird noch einmal die
entzückende Operette „Der dumme Auguſt“ gegeben.
Donnerstag geht der urkomiſche Schwank Die blon-
den Mädels pom Lindenhof“ von Okonkowski in

Szene eSpeck und Fettabgabe bei Hausſchlachtungen.
Nach 8 11 der Verordnung über die Regelung des

Fleiſchverbrauchs vom 19. Oktober 1917 hat der Selbſt
varſorger von dem durch die Hausſchlachtung von Schwei
nen gewonnenen Fleiſche an den Kommunalverband Speck
oder Feht in folgenden Mengen abzugeben:

Wenn das Schlachtgewicht des Schweines behrägt:
mehr als 60 bis 70 Kg. einſchließlich 1 Kg.,
mehr als 70 bis 80 Kg. einſchließlich 2 Kg.,
mehr als 80 Kg. für weitere angefangene ſe 10 Kg.;

weitere je 0,55 Kg.
Dieſe Beſtimmungen ſind in Kraft geblieben.
Um falſchen Gerüchte entgtegenzutreten, wird hier

mit feſtgeſtellt, daß im Wintſchaftsjahre 1917/18 ins
geſamt 2210 165 Kilogramm Speck und Fett an die
Sammelſtellen abgeliefertt wurden, die auch reſtlos an die
Rüſtungs, Schwer- und Schwerſtarbeiter ſowie an
Kommunalverbände überwieſen worden ſind.

Wenn tatſächlich im einzelnen Betrieben etwas von den
zugewieſemen Mengen an andere Teile der Bevölkerung
verausgabt worden iſt, ſo kann es ſich nur um Verſtöße
gegen die erlbaſſenen Anordnungen handeln.

Das Reichsernährungsamt iſt dankbar, wenn ſolche
Fälle ihm direkt oder bei den zuſtändigen Landesbehörden
angezeigt werden, damit eine Unterſuchung ermöglicht wird.

Stadtverordneten -Sitzung-
Merſebuwurg, 9. Dez. 1918.

Vom Magiſtrat wohnten der Sitzung bei Erſter
Bürgermeiſter Hertzog, Bürgermeiſter Dr. Moſe
b ach, die Stadträte Barth, Blankenburg, Do b-

i Schuhe en. Vom Kolle
vr Beginn chien deVorſitzende des Soldatenrates, Gefreiter Obſt in Be

nehmen.
Nach Eröffnung der Verhandlungen nahm Erſter

Bürgermeiſter Hertzog die
Einführung der neugewählten Stadtverordneten

vor. Es waren dies Maurermeiſter G. Graul, Kauf
mann Tänzer, Privatmann Ort mann Landesſekvetär Wilck, ſowie Gewerkſchaftsſekretär Krüger,
der 1915 gewählt wurde, aber noch nicht eingeführt werden
konnte. Der Erſte Bürgermeiſter verpflichtete die neuen
Stadtverordneten durch Handſchlag und ſprach die r

„Daran ſoll es nicht fehlen. Und dann Vater
wird froh ſein, daß er glücklich wieder hier iſt. Es gibt
doch morgen Suppenfleiſch?“

„Frag' nicht ſo dumm, es iſt doch Monrteig.“
„Stimmi, Mutter ich bin ſchon ſtill. Doch höre

iſt das nicht der Vater Wo kommt der denn ſo früh
her? Die, Regine weiſt ihn nach oben. Mutter mach
dich ſtark.“

Und ehe ſich die wirklich Beſtürzten noch von ihrer
Uberraſchung erholt hatten, knarrhen ſchon die Stuſen

der Treppe unter dem Gewicht des heimkehnenden Haus
herrn. Ahnungslos ſchritt er der Uberraſchung enkgegen,
ie ihm ſeine Frau zur Feier der Silberhochzeit heim

lich bereitet Hatte, in der richtigen Vorausſetzung, daß ſie
ihm niemals die Einwilligung dazu abgerungen hätten

„Na, da wär' ich früher zurück, als ihr erwartet habt.
Onkel Albert hat mich in ſeinem Wagen mitgenommen
Jch bin nämlich

Wenn es in Frau Annas Macht gelegen hättte, ſie
würde die dunklen Schleier der Nacht um ſich her gebreitet
haben. Se grollte der Sonne, die ſich nicht genug tun
konnte mit Funkeln und Strahlen. Ein Ozean flutenden
Lichts ging von überall aus und umwogte den guf die
Schwelle des Zimmers gebannten Heimkehrenden alſo, daß
er für einen Augenblick die Augen ſchloß.

Kommerzienvat Guſtav Dohm mußte wohl an einen
Teufelsſpuk glauben, denn als er ſie wieder öffnete, ſagte
er noch immer nichts, aber die Füße ſetzten ſich mecha
niſch in Bawegung und führten den Ehehervn einen Schritt
weiter in das feſtliche Gemach. Er ſah ſich ſchweigend
um, während die Adern an den Schläfen gefährlich
e dann blickte er ſeine Frau an, und ſeine blauen

ugen ſchoſſen Blitze, als er gebieteriſch erklärte:
t„Jn dieſem Zimmer ſchlafe ich nicht.

e Ohne auf ein Wort ſeiner Fram zu höwen, machte er
ehrt und ging nach unten.

„Argere dich nicht. Mutter.

93
W

eine un umterbrochene Kete von e

der Stadtv. Sitzung e der
gleitung eines Wachmannes, um an der Sitzung teilzue

S

S z SSo c èhh]—der geſamten Stadt und der geſamken

Der Grſte Bürgermeiſter nahm ſodann noch die Ein

neuen Stadtbaurates
vor. Er verlas das Beſtätigungsſchreiben des Regie
vrungspräſidenten und die Anſtellungsuxrkunde, un dann
auf die Aufgaben des neuen Shadtbaurates einzugehen.
Die Sbadtverwaltung erwardet zunächſt von ihm die Aus
grbeitung eines Bebauungsplanes für die geſamte Stadt
fewner Vorſchläge ger Förderung des Kleinwohnnngs
weſens, Regelung der Straßenreinigung. Exlas eines
Ortsſahuhs für die Straßßenbeb gang und Vorbereitungen
St einen Schukneub an. Mit dem Wunſche, daß feine

ttarbeit vom beſtem Erſolge gekrönt ſein möge, ſchloß er.
Stadtw. Vorſteher Bodhe begrüßte das neue Magi

ſtratsmitglied und bemerkte noch daß die wichtigſte Auf
gabe jedenfalls die Beſettigung der hier beſonders en
Wohnungsnot ſein müſſc. Hier möge der Leiter des Stadt
bauamtes nur vaſch zugreifen. Des Dankes der Bürger
ſchaſt könne er hierbei ſicher ſein. Die Stadtwerrhneten
werden alle dahingehenden Pläne fueudig untkerſtühen und

batkräftig mit arbeiten eStadtbaurah o llhinger dankte für das Vertrauten,
das er voll vechtferngen wende. Er hoffe den Sia wer
ordneten ſehr Bald Vorſchläge betr. Regelung der Woh
mungsfrage und Neue ſtſetzung des Bebauungsplages zu

machen.
Stadav. Vorſteher Bothe teilte ſodamm mit dettz heuteum evſhen Male Vwe Mitglieder des Soldghemraes den

Verhandlungen beiwohnen und ſtellte amheim, die Waffen
in Vorz immer abzulegen. Die Geſetze ſeien bei den
Shad t. Verſammlungen immer beachtet worden Sefr.
Obſt erwiderte Die m De ſind das Attribut des Wah
mannes, der der zweite Mann ſei. tStadt Vorſteher Bo t he gab noch eine Regierungs
verfügung bekannt nach der auch weibliche Perſonen als
Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften gewählt werden
können

Andernng des Gehaltsplanes für die mittleren und
Unterbeamten. Berichterſtatter Stadiw. Rü.go w. Die
Begründung dieſer tief in unſer ſtädtiſches Finane leben
einſchneidenden Vorlage iſt bereits mitgeteilt worden Die
finangielle Mehrbelaſtung beträgt für die ſtädtiſchen Be
amgen und die Lehrer der ſtädtiſchen Schulen rund 46 000

ar J 2Der Berichterſtatter beantragte ſchließlich Kberwei
ſung der Vorlage an eine gemiſchte Kommiſſton zwecks

weiterer Beratung SStadew. J.un her: Die Gehaltsfrage iſt für die Lehrere
ock habe vorm

He doh
helligkeilen geweſen. Schon Rektor B
veren Jahrzehnten das Zulagen ſyſtem der St
kumg als beſchämend und ſpöftiſch n

Noch 89 henen 5 c 5

Bewnhard nickte ihr herzlich zu und folgte ihrem
Wunſche Auf dem Vorplatz lagen noch Die glken
ſchmußigen Gardinen und in einer plötzlichen Eingebung
verſuchte er künſtliche Riſſe anzubringen Der mürbe
Stoff gehorchte jedem Fingerdruck.

„So, das war ein guter Gedanke,“ murmelte er vor
ſich hin und drapierte ſich einen Vorhang über die Schnbter.
„Schaden kann es wenigſtens nichts.

Verärgert und auch ſchuld bewußt ſaß der akte Dohm
vor ſeinem Schreibtiſch und blickte in die Zeitung

Ein Glück, daß er nicht ins Geſchäft gegangen iſt,
dachte Bernhard, beim Einkreten den Stoff gleich einer
Toga um ſich raffend. Dann ſtellte er ſich de Vaker
gegenüber gauf, das Weitere abwarken d

„Was ſoll der Unſinn fuhr der alte Herr auf.
„Hier in den Falten der Togg halte ich Krieg oder

Frieden rief der Sohn mit dem Müt der Verzwetſlung
r e es geſchickt einguwichten daß die Sonne voll anf
ihn fiel

„Latz die Narwenspoſſen.“
„Erkaube mal, Vater Jch wollte dir nur zeigen daß

e Ehejahre nicht nur Menſchen uſeten,ſondern auch Vorhängen. Alles hat ſeine Zeit, auch wlche
kattunene Herrlichkeit.“

Der alte Herr blickte ſchauf hin und las dann weiter.
Getwonnenes Sipiell! Bernhard verließ das Zimmer

umd eilte ſofort zur Mutter, die ohne jede Hilſe des
Lager für ihren Eheherrn gerichtet hatte. Voller Kber
mut ließ er den Stoff gleich einer Fahwe hin und her
wehen, damit ſie ſich davon überzeug daß er ihr ebenſo
klug wie tapfer zur Seite geſtanden hatte e

(Fortſehuns folgt.

2

J



Die Lehrerſchaft hat niemand, der für ſie eintritt. dennſie e ja bis vor kurzem unter geiſtlicher Schulaufſicht.

Sie iſt alſo lediglich zur Wahrnehmung ihrer wirtſchaft
lichem Intereſſen auf ſich ſelbſt angewieſen. Der Lehrer
ſchaft iſt kein Dank gezollt worden für ihre ſchwere
Kwiegsarbeit, die ſie gern und mit Aufopferung geleiſtet
hat, und zwar ohne die phyſiſche Unterſtützung zu finden,
wie die Schwerſtarbeiter. Doppelt ſchwer war die. Arbeit
der Lehrer während der Kriegszeit, denn das einheitliche
Ziel des Unterichtes mußte troß der übewrfüllhen Klaſſen
erreicht werden ſollte der geſamte Bildungsaufbau nicht
e Die ſonſtigen Ablenkumngen, wie Saman
ungen uſw., ſollen nur hier beiläufig erwähnt werden.

Was der Erſte Bürgermeiſter kürzlich en e, näm
kich: Der Mann muß wiſſen, was ſeine Arbeit wert iſt,

ſſſigen Ortszulagen für Lehrer in Höhe von 500
r Lehrerinnen von 300 Mk. guf das Grundge

halt. Wenn ein Arbeiter je ein Mindeſtein kommen
von 2500 M. hat und einem Lehrer nur ein Anfangs-
gehalt von 1125 M. zuſteht, ſo ſind dieſe Forderungen
der Lehrerſchaft noch ſehr beſcheiden zu nennen. Mit

der Beratung der Vorlage in einer Kommiſſion erklärte
ſich der Redner einverſtanden. Sollte mit der Gewäh
rung der Ortszulaggen im der beantragten Höhe eine
Skeuerenhöhung verbunden ſein, dann erwartet er von
dent Gerechtigkeitsgefühl der Stadtverordneten und der
Bürgerſchaft, eine ſolche willig in Kauf zu nehmen und
dieſe nicht hintanzuhalten auf Koſten der Lehrew.
In der Aus praſche, auf die wir infolge Papier
mappheit nur kurz eingehen können, wies Stadtv.
Eichardt u. g. darauf hin, daß er gegen die grund
ſätzliche organiſche Gleichſtellung der ſtädtiſchen Beamten
mit den Regierüngsbeamten ſei, da dadurch das Bewil
ligungsvecht der Stadtverordneten ſehr beſchnitten werde.
Weiter empfahl er, den Wohnungsgeldzuſchuß dem Ge
halt zuzuſchlagen und erging ſich in längeren Ausführun
gen über den Bildungsgang der Regierungsbeamten und
andererſeits der ſtädtiſchen Beamten Es müſſe bei der
Auſtellung die Erreichung eines gewiſſen Lebensalters
eſtgeſetzt werden. Der Gewährung von Ortszulagen an

ehver ſtand Redner wohlwollend gegenüber, da am
eſtellt ſei, daß Merſeburg als Teuerungsgebiet
hen iſt.

er Bürgermeiſter Hertzog erklärte ſich mit der
ſſtonsberatung einverſtanden. Der Dank an die
en Beamten ſei nicht ſo aufzufaſſen, daß die Stadt

nicht auch der Lehrerſchaft Anerkennung zolle. Er müſſe
öffentlich ausſprechen, daß die Stadtverwaltung der
Lehrerſchaft zu großem Danke verpflichtet ſei für die un
amitdliche Arbeit während der ſchwerem Kriegsßeit. Der
Anrcg auf Gewährung von Ortszulagen erfolgte frei
villig. Mam wollte den Lehrern bis zur kommenden Neue

ung der Gehälter eine Wohlkat erweiſen. Daß der
ig Erbitterung hervorrufen würde, habe man nicht

erwartet. Jn gleich großen Städten ſind die gleichen
e bewilligt worden. Unbedingt notwendig
ſei die Unterziehung einer Prüfung vor der Anſtellung,

Weiter ſprachen noch Stadtv. Glze, der den Bedenken
Skbadty. Eichardt zuſtimmte, Erſter Bürgermeiſter

en für die Lehrer. Wir fordern Gewährung der
öchſtzuſl cher für

Hew Stadt Eich gvd g.Der Antrag auf Kommiſſtonsberatung wurde ange-
omnten und als Mitglieder die
o i h n r mee r ETend Jum her.

Die weiteven Vorlagen e
SBrlaß einer Verwaltungsordnung für das Lyzeum

Wende Stadt Junmker) und
rindſätzliche Beſchlußfaſſung über den Bebauungs-

plazr den Bahnen nach Weißenfels und Mücheln
u der Stadtgrenze Berichterſtatter Stadtv. Ruprech
wurden angenommen. ESltadtv. Wittembecher brachte
hiewbet den ſchlechten Zuſtand des Weges von dem Güter-
bahnhofe längs den Bahn nach der Naumburger Straße
Zur Sprache und forderte ſchleunigſte Jnſtandſetzung, da
er unpaſſtärbar ſei. Dies wurde vom Magiſtrastiſche
aus zugeſagt

Schluß der öffentlichen Sitzung 48 Uhr

Die politiſchen Parteien in Deutſchland vor und nach der
November Revolution.

Uber dieſen Gegenſtand hielt am Montag abend in der
len nun Prof. Bithorn ſeinen 83. Auflärumgevortrag. Auch diesmal war der große Sgal des
Tivoli mehr als überfüllt ein Zeichen vom dem AufKärungsbedürfnis, das in der hieſigen Frauenwelt vor
handen iſt. Prof. Bithorn führte aus: Viele Frauen
glelchen mit ihren politiſchen Anſichten der humoriſtiſchen
Geſtalt eines alten Volksliedes, ſie ſchließen ſich keiner
arket an Bei ihrer Friedensliebe und ihrem zarteren
Anpfinden ſtößt ſie politiſches Treiben ab. Und doch iſt
litt für ein ſtrebendes Volk nötig. Zwei Strebungen

ind im politiſchen Leben zu bemerken, ein demokratiſches
wärtésſtreben und ein griſtokratiſches Zurückhalten,

Schon 1848 machte ſich dieſe Doppelſtrömung bemerkbar
Zuerſt dar Libaralism us. Nach Freiheit ſtrebe en
Fret wollte er ſein von S Bevormundung wollte
guch an der Regierung beteiligt ſein. Freiheit im kirch-ichen und wirtſche lichem Leben war ſein Ziel. Auch
wach Gleichheit ſtrebte er, nach Gleichheit im Wahlrecht,
wach Gleichachtung eines jeden als Bürger und Menſch
Ein weiteres Ziel war das der politiſchen Einheit und

unter den Völkern Die Kleinſtgaleret ſollte
wunden und einem Großdeusſchland. Platz machen.
Shal des ſtehenden Heeres ſollte es nur ein Volksheer

en. Daß kam noch ein gewiſſer Weltbürgerſinm. Den
Aberalen ſtanden gegenüber die Konſervativen. Sie
waren für feſte Zuſtände umd hingen am guten Alten.
Nicht die Maſſe ſollte vegieren, da zu dieſem Geſchäfte
eine beſondere Gabe gehört. Das Vokswohl kommt durch
Zuſcht nd Ordnung an der Skaatsſpitze ſteht ein König
von Goktesgnaden. Bei der Man nigſfaltigkeit im der ſtän

erhalten bleiben Wie ſie den Zweikampf im bürgerlichen
Leben Zur Wahrung den Ehre r nötig halten, ſo iſt der
Krieg auch zwiſchen Völkern nicht zu vermeiden, Die
Sir ke des Staates beruht auf ſeiner äußeren Politik und
auſ dem Heer Dieſe beiden Richtungen beſtanden im
weſentlichen bis 1866. Da kam durch die Behandlung dev
Mltärvorlage durch die Aberalen und die Erſolge im
Kriege gegen Oſterreich die Abſplitterung der National-
liberalen. Das Weſen dieſer Partei geht aus ihrem
Doppelnamen hervor. Durch die Bezeichnung „National
Libewalen ſollte der völkiſche Machtſtandpunkt beſonders
belomnh werden Bald kam die 2. Abſplitterung, die diesmal

diſche Gliederung ſollhem auch die Klein ſagen im Reiche

alten Stärke bleiben

wach links enfolgte. Duych die Wirtſchaftspolitik und durch
den Kuſlturkampf veranlaßt, ſagten ſich die Konſervativen
von Bismarck los. Der verbleibende Reſt ſchloß ſich unter
dem Namen „freikomſervativ“ (Reichspartei) zuſammen.
Nach 1870 traſen noch zwei wichtige Parteien auf den

falßt alle Stände im ſich, Demokraten und Ariſto kraten
und iſt dadurch ſehr wandlungsfähig. Aber, weil dieſe
Richtungen uner dem Kirchendach vereinigt ſind, ſo iſt
die Partei in kirchlichen Fragen ſehr berechnend. Das

ſchwankungen durchgemacht es hat auch allmählich ſeinen
Frieden mit dem Reiche geſchloſſen. Die Sozialdemo
kwatte umfaßt einen beſtimmten Stand, beſonders der
Jnduſtriearbeiter iſt in ihr vertreten. Die Richtung die
Laſalle vertrat hatte matiowale Färbung der durch Lieb

näres und internakionales Gepräge. Beide g
haben ſich in dem Gothaer Programm von 1875 geeinigt.
Das Soßialiſtengeſetz ſollte der Partei den Todesſtoß ver
ſetzen es hat ſtatt deſſen nur zu ihrer Stärkung beige-
kragen

Sozialdemokratie ſtrebt am freieſtes Wahlrecht, auch für
die Gameinden, Volksheer, Preſſefreiheit, und erklärt Re
ligion für Privatſache. Der ſoziale Zug in der Partei
erſtrebt. die Verſtaatlichung möglichſt aller Betriebe. Das
Privateigentum ſoll jedoch nicht aufgehoben ſein. Weg
fall der Frauen und Kinderarbeih, progreſſive Ein
kommenſteuer, Achtſtundenarbeit ſind weitere Forderungen
Das Sozialiſtiſche liegt den liberalen Demokraden nicht
ſie wollen ja den freieſten Wettbewerb. Dem Programm
nach iſt die Sozialdemokratie für eine ſtetige, organiſche
Enlwickelung ihver Ziele Doch gibt es auch eine radikabe
Richtkung, die den gewaltſamen Umſturz vertrith.

Wie wird ſich das Parteilaben nun nach der jüngſten
Revolution vollziehen? Das Zentrum wird in ſeiner

Die Sosialdemokratie ſteht nach

künftigen Wahlen

Jorderungen, die abſolut nichts mit Wahl zu un hatten

h

keit der arbeitenden Klaſſe vor

grundbeſttzes, Hebung der Volksſchule a. o
Forderungen haben alle bürgerlichen Parteien in letzter

wie vor auf dem Erſu rer Programm. Dagegen Hot ſich
e fich imfacht

Plan Zentrum und Sogzialdemokraten. Das Zentrum

Zentrum hat als große, geſchloſſene Partei wenig Stärke

knecht und Bebel geſührte Flügel hatte mehr revolutioe
Richtungen

Das Erfurter Programm von 1891 iſt noch jetzt
für die Partei maßgebend. Der demokratiſche Zug in der

n

Die Beamten nahmen Rieſengehälter fürs Gemeinwohl?
Was tun denn die Arbeiter und Soldatenräte? Sie
zahlen ſich für ihre „unvergleichlichen“ Leiſtungen täglich
20—40 Mk. und gingen zuerſt in die Depots und kleideten
ſich funkelnagelneu ein. Auch fürs Gemeinwohl e

Auch die Rednerin in ihrem vorzüglichen Ernäh
rungszuſtand ſah nicht aus, als ob ſie fürs Gemeinwohl
gedarbt und zu viel geſchafft hätte. Die Frauen ſollen
doch nicht ſo maßlos töricht ſein und alles glauben, was
ihnen mit glatten Reden ins Ohr geht. Gewiß, das
deutſche Volk hat Unerhörtes geleiſtet, geduldet und ge
ſchafft, aber jetzt hat es den Verſtand verloren. Es hat
ſich in Wut getobt, geredet, aber anſtatt ſich gegen den
Urheber alles Elends, den Blutſauger jenſeits des Kanals
zu wenden, geifert es gegen ſich ſelbſt und ſucht unter ſich
den Schuldigen. Gewiß, der Kaiſer, die Regierung, ſie
haben in manchem gefehlt, wo aber werden keine Fehler
gemacht Der geduldete, unerhörte Wucher und Kriegs-
verdienſt haben Erbitterung hervorgerufen. Aber was
hat denn uns die neue ſozialiſtiſche, alles glücklich machen
wollende Regierung gebracht? Nichts als Chaos, jeder
redet, keiner handelt, jeder ſorgt nur für ſich. Den
Feinden haben ſie uns ausgelieſert, die noch ins Land
kommen werden und uns den letzten Tropfen Blut aus
ſaugen. Was macht denn die Schweſter Lydig Ruehland
weiter dem Staat für einen Vorwurf betr. Forderung
einer Maſſenprodukkion von Kindern 2 Wo ſteht denn das
geſchrieben Ich kenne kein Geſetz, daß die Ehen zwingt,
e und ſoviel Kinder dem Staat zu liefern! Die Schweſter
Ruehland ſoll ſich doch nicht in Privatſachen miſchen, die
ſie garnichts angehen, das haben ja alle Eheleute allein
miteinander anszumachen. Wozu will ſie denn noch mehr
ſtaatliche Entbindungsanſtalten, Kinderaſhle, wenn ſie
den Frauen predigt Kinder zu bekommen, ſei eine Herab
würdigung ihres MWenſchenkums! Wozu denn ſtagtlich
bezahlte Arzte und Hebammmen Herrgott, es gibt ja
kein Land auf d nzen Erde, das v viele Wohlfahrts-
einricht t wie Deutſchland. Außerdem, die Red

pagr Mal ihre gynätologiſchen Er
das Parteileben der Bürgerlichen weſent vevreinfacht. ar uſſe, weshalb Fellt ſie ſich nicht
Durch alle Parteien, ſelbſt durch echtsſtehenden, geht a eein ſtarker demokratiſchen und ſozialer Zug, wie man aus

Parlkamentariſche Rexden Parteiauſrufen erſehen kann.
gierungsform, gleiches Wahlrecht, gemein wirtſchaftliche
Bebriebsſorm, Siedlungspolikik auf Koſten des Groß

ſozialiſtiſche

Zeit auf ihre Fahnen geſchrieben
An der Verwirklichung dieſer Forderungen haben nun

guch die Frauen mitzugrbeiten. Da gilt es, Anders
denhende in ehren und deren Uberzeugung zu achten
Aber höher als die Partei muß das Vaterland ſtehen

Jn einer längeren Ausſprache wurde u. g. die Frage
örtert, wie es gekommen ſei, daß ſich durch Bismarcks
Stellung zur Kirche die Parteien geſpalten hätten. Der
übrige Teil der Debatte war wenig ſruchtbar, ſondern
drehke ſich meiſt nur um falſch verſtandene Redewendun-
gen und hatte leider nur den Erfolg, daß der tieſe Ein
druck, den die trefflichen Ausführungen des Prof. Bit
horn gemacht haten, abgeſchwächt wurde.

Den nächſten Vortrag wird im Jannar Rechtsanwalt
Dv. Rademacher halten. G.

Gebk für die heimkehrenden Frunkſoldaken!

Der Bürger Ausſchuß

G e
über die letzte Frauenverſammlung

geht uns von einer Zuhörerin ſolgender Bericht zu
Der am Freitag abend im Tivoli ſtattgefundene Vor

trag der Schweſter Lydig Ruehland war, man kang
wohl ſagen, für jede fein empfindende Frau ein Schlag
ins Geſicht. Der Abend ging vom Frauen Wahlanusſchuß
aus, deren Vorſitzende, Frau Hoppſtock, die Anweſenden

für die Rednernbegrüßte, aber leider vergeſſen hatte,
die Bühne herzurichten, was jetzt unter Lachen und Zu
rufen des Publikums mit einem Zeitaufwand von 20
Minuten vor ſich ging. Man erwartete einen Vortrag
über die Rechte und Pflichten der Frau fur die zu

Was uns aber die Schweſter Lydia
Ruehland bot, waren eilweiſe ſich völlig widerſprechende

und ein Aufreizen der Frau gegen Staat, Geſes, ja gegen
den eigenen Mann bedeutete, ſodaß, wie ſie geendet, jede
Frau das wußte Du ſollſt von nun gab möglichſt wenig,
am liebſten keine Kinder mehr auf die Welt bringen, ſon
dern ſollſt ſetzt Geſetze mitmachen. Ja gewiß, der Stand
punkt, die Frau gehört nur ins Haus, gilt heute als ver
altet, trotzdem es der ſchönſte Beruf für die Frau iſt
und bleibt im eigenen Heim für Mann und Kind zu
ſorgen. Die Frau von heute iſt auch ſchon viel zu ſehr
ins Berufsleben hineingedrungen, um nicht milgehört zu
werden aber der Himmel möge uns bewahren, daß
Frauen von der Art der Rednerin zum Geſetgeben
kommmen. Sie ſind Gift fürs Volk. Mitglatten Worten ſchmeicheln ſie, beſtärken die unerhörten
Forderungen der ſozialdemokratiſchen Parteien, in Wirk
lichkeit aber ſchnüren ſie ihnen langſam die Kehle zu.

enn, je weniger gearbeitet wird, je weniger wird ge
ſchafft, die hohen Löhne laſſen die Preiſe der Produkte
ins Unendliche ſteigen. Was wird die Folge ſein Unſer
Handel und Induſtrie wird lahm gelegt, wir werden
durch die Konkurrenz völlig vom Weltmarkt verdrängt;
denn jedes andere Land liefert billiger als wir, ſchon
jetzt hat die Schweiz und Holland unſere Produkte als
zu teuer abgelehnt. Arbeitsloſigkeit und Auswanderung
von Tauſenden werden kommen müſſen. Und liegt nun
ein Grund für dieſe Unzufriedenheit und Unerſättlich

Nein, nur die über
trieben hohen Löhne haben dieſen Zuſtand bei uns her
vorgebracht. Es hat ja kein Volk der Erde ſolch aus
gedehnten Arbeiterſchuh. Wir ſind vorbildlich geweſen
kür die anderen Länder in unſerm Verſicherungs- und
Fürſorgeweſen. Und doch ſagte die Schweſter
Ruehland ſo rührend: „Der Sozialismus will ja nichts
für ſich, nur das Gemeinwohl kennt er. Sozialismus
iſt aber nichts als kraſſer Egoismus. Was war denn die
erſte Tat der jetzigen ſozialiſtiſchen Regierung Sie
wüten im Gelde. Die 800 Millionen, von denen die

un

ndderheim in Dürrenberg
S c

tgend kann ſie an den S

ling e t. Mutterſchutztegliche Er rn die arbeitende Frau,
geſund und orgfälti reuden zu bee ſtengrüßen! Dazu aber 53 erſtmalſein noch als das

aber
Sgenoſſen weiter in ſo bru

und ſchamloſer We ihre Anſichten und Forde-
rungen äußern, ſo werden ſie ganz gewiß nicht zum Ge
machen ommen und das alte „Vaterland, was Euch
ung urteſ, wird ſich hoffentlich gegen vas von ihr ver
heißene „Mutterland“ behaupten B.

Für unſere Hausfrauen!
Gebensmittelkalender für Mittwoch den 11. Dezember.

Für Haushaltungen
Anumelsung: Pfund S aunerkohl, 200 Gramm Kun ſt

ho m ig und Pfund i cho rie. Abgabe der Bezugs
ſcheine Nr. 88, 89 und 90 in den Lebensmittelgeſchäftem.

Ausgabe. Butter und Magermekch an die Kun-
den der Butterſtellen Albert, Kunecke, Fiſcher, Teich
mann und Trommert

Roß fleiſch Jm den drei Verkaufsſtellen auf die
Nr. 2801 bis 8800 und Nr. 1 bis 200.

Lydiae

Zeitungen ſchreiben, ſprechen eine deutliche Sprache

J.Mücheln und Amgegend.
49. Dezember.

Mücheln, 10. Dez. Der A. und Sopldatennat macht
ainb. Nach einſtimmigem Beſchluß der Landarbeiter

verſammlung werden für die Landarbeiter und
ſämtliche in der Landwirtſchaft beſchäftigte Arbeider
und Anbeiterin nen ſolgende Grundlbhme und
Forderungen geſtelltz Bei S8ſtündiger Arbeit seit
im Winter und bei 10ſtündiger Arbeitszeit im Sommer
für Landarbeiter ein Wochenlohn von 36 Mark. Für ges
leiſtehe Uberſtunden pro Stunde 0,75 Mk. 1 Morgen
beſtellfähiges Ackerlanh für männliche und Morgen
für weibliche Arbeiter Freie Wohnung, wenn micht mög
lich, dann 150 Mk. Entſchädigung Freie Feueyung und
We 1000 Stück Naßpreßſteine oder 100 Zentner

ohlen.

Wetterwarte.
V. W. am 11. 12.; Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, ein

wenig kühler, etwas Niederſchläge 12.12: Zuerſt ziem
lich heiter, kälter, Niederſchläge.

Sport unck Leibesübungen,
S Fußballſport. V. F. Be I gegen „Sport

re um de“ I-Halle 2. Die Bewegungsſpieler weilten
am Sonntag in Halle umd konnten gegen eine ſehr ſpiel
ſtarke Glf der dortigen „Spoptfreunde in der u. a. die
bekannten Friedensſpieler Pink, Kyritz und Wander wirk
ten, ein Unentſchieden erzielem Das Reſultat entſpricht
gang dem Spielverlauf, bei etwas mehr Glück im Schießen
hatten die Bewegungsſpielber das Spiel gewonnen. Beide
Mannſchaften waren ſich vollſtändig gleichwertig und lie
ferten ſich ein von Anfang bis zu Ende ſehr flottes und
angenehmes Spiel. Duwch dieſes Spiel brachten die Be
wegumgsſpieler wieder den Beweis, daß ſte auch auf

großen Plätzen etwas leiſten können und nicht nur
auf „Minigturplätzen noch dazu gegen eine e
die faſt Friedensſtäre entſpricht. Jn dieſer Aufſte ung
dürfte die hieſige Mannſchaft in der nächſten Serie
wieder ein gefürchteter Gegner in der I. Klaſſe des
Saaleganes ſein. „V. B.“ IIEgegen „Sporkfreunde“
III 9 2. „Sportfreunde“ krat nicht vollzählig an und
wurde durch einige V. B. Spieler vervollſtändigt
Droßdem mußten ſie dieſe hohe Niederlage einſteckem



Gehören Sie ſchon zur
Deutſch demokratiſchen Partei?

Wenn nicht, iſt es Jhre Pflicht, die Verſäumnis wieder
gut zu machen und ſich ſchleunigſt zur Deutſch Demokratiſchen
Partei anzumelden.

Heute muß jeder Staatsbürger, jede Jrau und jeder
Mann, politiſch organiſiert ſein Niemand darf fehlen!

Bitte ansſchneiden und einſenden.
Der Unterzeichnete meldet ſich hierdurch als Mitglied des

Vereins der Deutſch demokratiſchen Partei

für Merſeburg und Umgebung

e Mark an.mit einem Jahresbeitrage von

Name

Stande re
Wohnung

Bermiſchtes
Eine Probe bolſchewiſtiſcher Gewaltherrſchaft

tat
ſteh

h

Mr. 18. S. R.
Artikel I.

Jm Auftrage des Demobilmachungsamtes wird folgen
des angeordnet:

Die Bekanntmachungen
M. 1/7. 15. K. R. A. vom 20. Juli 1918, betreffend Be

ſtandsmeldung und Verwertung von Kupfer in Fertig
fabrikaten,

ne W
Brongze) i fabrikaten und Nachmeldung
Kupfer in Fertigfabrikatem.

M. 825/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915, betreffend Be
ſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von ferti
gen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus
Kupfſer, Meſſing und Reinnickel.

M. 325 e/7. 15. K. R. A. vom 24. September 1915, be
tweſſend Anweiſung an die Kommunalverbände uſw.
zu der „Bekannkmachung betreffend Beſchlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauch-
tem und ungebrauchten Gegenſtänden gus Kupfer,

von

Meſſing und S vom 31. Juli 1915, Nr.M. 325/7. 15. K. R
M. 8231/16. 15. H. R. A. vom 16. November 1915, ber

tweffend Enteignung, Ablieferung und Einziehung der
durch die Verordnung M. 325/7. 15. K. R. A. bezw. t
M. 325 e/7. 15. K. R. A. beſchlagmahmten Gegenſtände
von 31. Juli bezw. 24. September 1915.

M. 268472. 16. K. R. A. vom I5. März 1916, betreffend
Enheignumg, Ablieferung und Einziehung der durch
die Verordnung M. 325/7. 15. K. R. begw.M. 325 e/7. 15. K. R. A. beſchlagnahmtemn Gegenſtände
vom 31. Juli bezw. 24. September 1915 mit Zuſätzen.

M. 8/1. 18. K. R. A. vom 26. März 1918, betreffend Be
ſchlagnahme, GEnkeignung und Meldepflicht von Ein
richtumgsgegenſtänden bezw. freiwillige Ablieferung
gihch von anderen Gegenſtänden aus Kupfer Kupfer
begierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium
und Zinn

M. 8/6. 18. K. R. A. vom 15. Juni 1918, betreffend Nach
kwang zu der Bekanntmachung Nr. M. 8./1. 18. K. R. A.
vom 26. März 1918.

Me. 1700 A/8. 17. H. R. A. vom 2. Oktober 1917, betweffend
Nachtwag zu der Bekanntmachung Nr. Me, 1/8. 17.

K. R. N. vom 20. Juni 1917.
M. 1/2. 17. K. R. M vom 8. Februar 1917, betveffend Be

ſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von
Biewglasdeckelm und Bierkrugdeckeln aus Zinn und
freiwillige Ablieſerung von anderen Zinngegenſtänden,

M. 1/12. 16. K. R. A. vom 10. Januar 1917, betreffend
Beſchlagmahme, Beſtandserhebumg und Enteignung
von Proſpektpſfeifen aus Zinn, von Orgeln und rei
willige Ablieferung von anderen Zinn pfeifen Schall
leiten uſw. von Orgeln und ſonſtigen Muſikinſtra-
menten.

M. 17. K. R. A. vom März 1917, betreffend Be
ſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung ſowie
freiwillige Ablieferung von Glocken aus Bronße.

Me. 500/2. 17. K. P. A. vom 1. März 1917, betreffend Be
ſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von
fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden
aus Aluminium.

en

erner Der

bdecku
Befiündli

rohre, Fenſter
der gu Blitſche

mag a vmmungalverbänd
zu der Bekanntmachung Nr. M. 200 17. K, R. A.
vom 9. März 1917.

Me. 1700B/8. 17. K. R. A. vom 2. Oktober 1917, betreffend
Nachtrag zu der Bekanntmachung Nr. M. 200/1. 17.
K. R. A. vom 9. März 1917
100/2. 17. K. R. A. vom 15. Mai 1917, betwefſfend Be
ſchlagnahme, wiederholte Beſtandserhebung und Ent
eignung vom Deſtillgtionsapparagten aus Kupfer und
Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß und Bromse) und
fweiwillige Ablieferung von anderen Brenneveigeräten
aus Kupfer und Kupferlegierungen (Meſſing, Rokguß
umd Bronze).
17000/8. 17. K. R. M vom 2. Oktober 1917, bekreffend
Nachtrag zu der Bekamarhmachung Nr. Me. 10072. 17,
K. R. A. vom 15. Mai 1917.

M. 1400/4. 18. K. R. A. vom Mai 1918, betreffend Be
ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Gehäuſen und

Me.

e von Kontroll-, Regiſtrier- und Schreib
aſſem.

M. 9. 16. K. R. A. vom I. September 1916, betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Platin.

wenden hiermit aufgehobem

Artikel I.
Jm Auftrage des Demobilmachungsamtes und auf

Grund des 8 der Bundesvatsverordnung über Sicher
ſtellung von Kriegebedarf in der Faſſung vom 26. April
1917 Reichs Gaſehbl. S. 376) wird folgendes angeordnet;
a) Alle Enteignungen, welche ſich auf Gegenſtände er

ſtwechen, die durch die im Artikel I aufgehobenen Be
kanntmachungen betroffen ſind, werden, ſoweit das
e noch nicht abgeliefert iſt, hierdurch wider
rufen
Alle Enheignungen, welche von der Metall Mobil
machungsſtelle der Kriegs Rohſtoffe Abteilung veran
laßt ſind und Metalle in Fertigfabrikaten betreffen,
wenden ſoweit das Material noch nicht abgeliefert iſt,
hiendurch widerruſen,

Artikel III.
Auf Exrfüllung der durch die Metall Mobilmachungs

ſtalle abgeſchloſſenen Häufe von Metallen und Metallgegen-
ſtänden wird hiermit verzichten. Der Verzicht erſtreckt
ſich auch auf Material welches aus ſolchen Käuſen als
Reſtligferung noch vückſtändig iſt.

Artikel IV.
n Auftrage des Demobilmachungsamtes wird ange

ordnet:
Das Einverſtändnis mit dem im Artikel II ausge

ſprochenen Widerruf der Enteignungen und der beider

Gröſt, 10. Dez. Dey Mühlenbetrieh des Wind
müllers Karl Hicketſhier iſt wegen nachgewieſener
Unregelmäßigkeiten bis Ende Januar 1919 geſchloſſen
worden.

e s unn

mee ne es.
In Merseburg auhabes bei Günther Liebimnann

e e
ſeitige Verzicht auf die weitere Erfüllung der Kauſperbräge
gemäß Artikel III wird angenommen, falls nicht bis zum
15. Januar 1919 durch eingeſchriebenen Brief bei der
Metall Mobilmachungsſtelle der Kriegs Rohſtoff- Abteilung
des Kriegsminiſteriums, Berlin W. 80, Mohſtraße 22,
Einſpruch erhoben wird
Trotz des Widerrufs der Enteignungen und des Ver

zichts auf Erfüllung der Kauſverträge können enteignete
oder gekaufte Gegenſtände noch bis 158. Januar 1919 ab
geliefert. werden.

Benlim, den 24. November 1918.
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.

den 5. ent ich eDezember 1918.

Der Landrat.
Ullrwich,

Bekauntmachung,
betreffend die Verwertung des durch die Demobiliſation
freiwerdenden Armeematerials. Vom 29, November 1918.

Eine Hauptvorausſetzung für die Wiedergufrichtung der
heimiſchen Volkswirtſchaft iſt die reſtloſe Erſfaſſung und
Verwertung des ganzen durch die Demobiliſation wei
werdenden Armeematerials jeder Art. Wer Heeres oder
Marinegut verſchleudert, ſchlecht beauſſichtigt, ſich aneignet
oder unbeſugt veräußert, ſchädigt. ebenſo wie der Käufer
ſolcher Güter unſeren wirtſchaftlichen Wiederaufbau. Er
entgieht die Güter den Volksgenoſſen, die ihrer am drin-
gendſten bedürfem, verhindert die Abbürdung unſerer
Schulden zu der die Erlöſe aus geordnetem Verkaufe der
Güter- beitragen ſollen. und vermehrt die ſinangiellen
Laſten des geſamten Volkes. Es ergeht daher an jeder
mann der Aufruf, dazu mitzuhelfen, daß von dieſen
Milliarden werten nichts durch Nachläſſigkeit oder Un
keine verloren geht dabei darf nichts als zu geringfügig
angeſehen werden. Selbſt die leichtfertig weggegebene
Wafſe hätte bei richtiger Verwerkung in umgearbeiteter
Form die Hand des Arbeiters oder des Handwerkers mit
dem dringend benötigten Arbeitsgevät ausrüſten und be
ſchäftigen können.
Zur Durchführung geregelter Verwerkung freiwerden

den Heeresgeräts jeder Art iſt das im Bereiche des Reichs
ſchatzamts errichtete Verwertungsamt ſür freiwerdende
Heenes-, Marine und ſonſtige reichseigene Güter, Berlin
N W. Unter den Linden 78, ausſchließlich beſtimmt.
Das Verwertaungsamt wird Zweiganſtalten in allen
Bundasſtagken und an den größeren Plätzen des Reiches
begründem Alle Stellen werden aufgefordert das Amt in
ſeinen Arbeiten zu unterſtützen

Berlin den 29. November 1918.
Der Rat der Volksbeauftragten,

gez. Ebert Haſaſe, Scheidemanm, Dihtmann,
Jandsberg, Barbh.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Soldatenrats.
geg. Molkenbuh r Rich. Müller

Vevöſfentlicht!

Merſeburg, den A. Dezember 1918.

Der Landrat.
Freiherr v. Wilmowski.

Friedrich Sehultze bar
Mersehurs

gegr. 1862

Kelehebans-Giro-
Konto.

Postseheck-Konto
Leipzig 4727.

Scheck- Formulare stehen an meiner Kasse zur Vert gung

Eröffnung aufender Bank
Konten zur Vaters uns ges
Bargeleles, Zahlengsverkehnrs

Kusführung aller ins Bank-
Fach Sehlagenden Geschäfte,



Freivilige Auktion.

Donnerstag den 12. Dez. d. Js.
vormittags 19 Uhrworde ich im Gaſthof zum Raben

in Schkopau folgende Gegenſtände,
wegen Aufgabe der Gaſtwirtſchaft,
öffentlich, meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern, und zwar

1Piano, l transportabler Back
ofen (faſt neu), Emaille Koch
maſchine Kleiderſchrank,Bettſtellen mit Matratzen, 24
Tiſche, zirka 200 Stühle, ein
transvortabler Bierapparat
(für Saal mit 2 Hähnen), eine
Schnitzelbank, ſowie mehrere
Dutzend Teller, Taſſen, Meſſer
und Gabeln, ein elektr. Motor,1 Dezimalwage, mehrere Föäſſer,
Kiſten und verſchüedenes Haus
und Küchengerät.

Die Tiſche und Stühle ſind noch
faſt neu.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke, Aukttonator,
Wohnhaus mit gr. Garten

und Ka den
in verkehrsreichſter Straße in Merſe

burg, paſſend für jedes Geſchäft,

un 1,Aegennes Fſorndlſunng

er öffoe.
Bin in der Lage, nur gute Ware zu den

niedrigsten Tagespreisen abzugeben.
Merseburg, den 9. Dezember 1918

Hochachtungsvoll

Karl

mit groß Schlachthauſe, für Haus
e e oder auch als Wertſtelle
ſah Schloſſer oder Klempner, da
elbiger in der Straße nicht vor

handen, krankheitshalber zu ver-
r Preis 25000 Mk. S u.O L 50 an die Exved d.32Familten Poinhats

in einem Villenviertel Naumburgs
zu verkaufen Näh, durch Sraf,Buchholz ſtr. 46, Naumburg S.

Verkauf
einer Holz- Bars chelte
auf Abbruch auf Ruſchesfelde in
der Nähe des Kriegſtädter Wegs
(auf dem Kohlacker), ferner

2 Heo z Barsghen
in der Riſchmühle gegen Höchſt
gebot. Schrifiliche Angebote er
beten an die Abtlg. Landwirt
ſchaft des Gefangenenlagers in
Merſeburg.

Ein Zimmer

ſehr gut erhalten, beſtehend aus
Sofaumbau, 1. Tiſch. 3 Stühle
1 Salonſchrank. 1 Schreibriſch,
1 Schrei oniſchſtuhl. 1 A beürstiſch,
1 Teetiſch, 1 Balluſtrade mit
Podium, 1 Stahllampe und
1 Gasofen

zu verkaufen Seffnerftr. 6.
Ein Paar Langſtiefeln (Gr. 40)

und ein Paar Ledergamaſchen
zu verkaufen. Naheres in der
Exped d. Bl

2. Paar ſchwere Arvettsſchuhe,
neu, Gr. 42 u. 45 Paar Gummi
überſchuhe, Gr 42, 1 Paar Gammi-
filzſchuhe, Gr. 42, 2 Dtzd. Photo
Platten 15 18, 400 Biatt Gas
lichtpapier 13 18 billig zu verkaufen Roſentol 8, IKanſlad Himmelpettn. Auſtern

zu verkauf. Steinſtr. Tr., r.
Eine Dege vowle en Page 5] fel

zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl
Verkauf von

Er Se Stron,
Bohnen-Stfroh,
Honn- Stroh

gegen Höchſtgebot.
Schrift. iche Angebote werden

erbeten an die Abteilung Land
wirtſchaft des Gefängenenlägers
Merſeburg.

Kamera
9)12 neu mit Zub. zu verkaufen

Kl. Sixtſfur. 14 im Hofe.
2 guke Bferde

zu verkaufen.
Rauſchen bach, Collenbey.

Ein 6 Weh alter Hund
(Wolfshund Raſſe) zu verkaufen

Oelgrube 31.
Geſucht werden 25 Stck. Stacket

ſäulen, Pflaumenbäume
am paſſendſten. Off. niederzulegen
bei Carl Brendel, Gotthardtſtr 2

Gebrauchte, aver gut erhaltene
Hachziegel zu kaafes geincht

Königsmühle.
2 Gaslampen zu kaufen eſucht.
Off u. M G A00 ar die Exp. d Bl.
Tep pich. za. 223 m groß,

zu kaufen r

Schürzen

S VollS ständige

Mit Gegen wärtigem beebre ſeh mieb, bier-
dureh anzuzeigen, dass ſeh hierselost am '10. 12

gar 23ar 1919 Neumarkt 34
eine

Autmerrram e

Spezial Geschaft
J körDamen und Kincler- Wäsche

Wäscheausstattungen e

Anfertigung in eigenen Arbeitasruben

Fernruf 259.

Münlhach.

nie ren

t paſſend als Geſchent

aller Art

Aermann

optisehe

S

Vhren

Gold u. Sber waren

jstet

A. Nitterstr. II.
Fernsprecher 472.

Schlackite

S Gustav Engel,

Exped d. Bl niederzulegen.
könnte bei Gelegenheit eintgeFracht-

ſtücke mit nach Leipzig Möckern
nehmen Angebot erbeten

ſtellt ſofort ein
A

Größeres Futterſchwein

und eine tragende Ziege

zu verkaufen beim Hofmeiſter,
Ruſches Felde.

Kanneen in Ter Meter

Vertignueg der Ratten, Mänſe
und Schwaben.

Adreſſen bitte umgehend unter
„Kammerjäger“ in der Exped. d
Bl. abz aeben.

Hugo Roye,
akad. Violintehrer u. Goloſprele:

aus Chln g. Kh.

erteilt Muſik- Unterricht in Merſe
burg und Halle.

Merſeburg. Leunger Straße 6.

Fringmasbhinen

mit Gummi walzen
gibt ab

Weißenfelſerſtraße 7.
nen erlernt einer jungen Frau

“Klapierunterricht?

Offerten unter L L 100 in der

Mittwoch abend 8 Uhr
Ver sa n en m g
im Ratskeller. Der Vorſtand.

Merſeburger

Mieterverein.
Mittwoch den 11. Dezbr. d. Js.

pünktlich 7 Uhr abends,
Atalegeweranmu jm Iivoh,
Tagesordnung 1. Mitteilungen.

2. Wahl von Rechnungsprü
Vortrag über die

neuen Verordnungen zumSchutze der Mieter“ u. Maß
r e gegen die Wohnungs
no

fern. 3.

Um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen wird gebeten.

R uanmeldungen werden ent
gegen genomwen.

Der Vorſtand. Fröbe.
Brauntohlengrube in der Pro

vinz Sachſen ſucht zum ſchnellſten
Antritt
tüchtigen Maſchinenmeiſter
für den geſamten maſchinellen
Zruben und Abraumbetrieb und
ie Rep rraturwerkſtant, mit reichenErahrungen, vor allem im Be
triebe und Unterhaltung einer
Brikettfabrik, von Baggern und
Lokomotiwven. Bewerbungen mit
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und
ilngabe der Gehalisanſprüche unter
G E. II an die Exved. d. Bl. er

Welcher weſchirrhalter

Unter Altenburg 53.
Einen Bäckergeſellen

und einen Lehrlingſucht Gieſelbergs et

Tüchtige Fleiſchergeſellen

rthur Hoffmann,
Brühl 6.

ſtellt S und Oſtern
Buchdruckerei

h. Hottenroth à Sohn.

Lehrling
ſofort geſucht.

Otto Zins'y, Bäckermſtr.,
Hlgrube 41.

ArtiRel

Handwerber,

ſtellt jederzeit ein

Grube Emma

Förderlente, Abraumarbeiter

und Arbeiterinnen

an der Bahn Merſeburg Querfurt

Maſchimiſten,

hel Lützkendorf
Einsp Tafel wagen

(Rollwagen) ſof. zu kaufen geſucht
Schriftliche oder mündliche

Angebote an Magiſtrat Merſe
burg. L A II 3138/18

Grundſtück
event. mit Geſchäft, auch auf dem
Lande. von zahlungsfähig. Käufer
zu kaufen geſucht.

Offerten unter A 55 an die
Exped. d. Bl.
Ein od. Zweſſamilienhaus

zu kaufen geſucht.
Gefl. Offerten mit Angabe der

Off. m. u. H K 96 andie Exped. d
Lage, der Zimmer u. des Preiſes
erbeten unter G T a. d Exp. d. Bl

Koblarhwien- Persicherang

gegen Trichiren, Finnen, Tuber-
kuloſe zu billiger Prämie durch
Karl Herfurth, Chriitianenſte. 5.

ln hlen
ſind wieder eingetroffen.

Otto Bretschneider,
Fiſenw. Hns u. Kücheugeräte.
Huche per ſofort Hausſchnei

derin aufs Land, welche
auch Jacketts zu arbeiten verſteht.
Werte Off. u. Jackett an die Exp.

el ein

LehrlingeT Druckeret und ne ken

öuchdruckerei Th. Röbne

beſter ind
Arbeitsbu ſchen

Lauchſtedter Str. 21

Suche e Januar ein inS un Hausatbeit erfahrenes
Mädchen.

Frau Reg u. Baurat Fritsch,
Chriſtianenſtr 5

Wegen Erkrankung des jetzigen
wird ſofort t oder 1. Januar

ein Mädchen
geſucht.

Goldene Kugel

gan en.

Wir ſuchen einen zwe ten

Nacht wächter.
Th. Groke, A. G.

in be zum 1. Januar
in beſſetes Hausmädchen

Fruu L. Erst
Leunger Str. 21, Eing. Breite Str.
Ein ehrbches, dchen

Mädchen
fürs Land geſucht.Zu erfragen Gotthardtſtr. 14, 1.

Wir warnen hiermt dringend,

elektriſche Lampen mit der Auf
ſchrift „Köntgsmühle“ zu kaufen
oder zu verwenden, da ſolche bei
uns geſtohlen worden ſind.

Jedermann, der uns den Nach
weis bringt, daß auperhalb unſeres
Betriebes ſol he Lampen verwendet
werden, ſodaß e ne gerichtliche Ver
folgung möglich iſt.
erhält eine Belohnung

von Mk 20,
Gebr. Dietrich, G. m. b. H,

Königsmöühle.

Warnung.
Warne jedermann, auf meinen

Namen etwas zu borgen, da ich
keine Zahlung leiſte

Dafoſchky. Monſchanu.

Jerrar e 49 t Derloren ge
Butterſtellen werden da

rauf aufmerkſam gemacht. Bitte
abzugeben Breite Str. 9, 1 Tr.

Anhbänsſel mit rotem Stein
(Andenken) auf dem Wege Schkopau nach Merſeburg venoren

Gegen gute Belohnung abzu

Jannar 19.9

nach Halle a. S., Zietenſtraße Nr.
29. Vorzuſtellen bet Amtsgerichts
rat Muffey, Verſebarg Domſtr. 8 T.

Frau Major v. Petersdorff

en
5. für ſofort oder 1 1. 19 geſucht

Willi Trieſethau, Nee markt 43.
Einen Mann für einige Tage zur

Gartenarbeit und 2 Arbe eiterinnen
ucht eſt Edmund Hickethier.

Aufwartung
geſucht. H. C. WeddyPoenicke-

Auf wartung
für den Vormittag ſucht

Frau Kreisſchulin ſp. Minck,
d. Bl. erbeten. Kloſter 2 (7—8 ab).

Suche von ſoſort ſpäteſtens 1. Echwarze Lack Ledertaſche
Mädchen für Küche m. Haus

küche verloren.
bei Kohl, Unt r Mienburg 52

geben Merſeburg, Eotthardtſtr. 12.

auf der Straße in oder bei Leung
am Sonntag abend verloren ge
gangen. Gegen Lebensmittel ab
zugehen Leunna Nr. 11 12.
Brieftache n m der Sen

Bitte abzugeben

Roth auner Baceeh nöſchuh
auf dem Wege Heliosbad bis grüne
Linde verloren Abzugeben gegen
Belohnung in der

Krei Mehlverte?lungseſtelle,
Am Sonngoeno zwiſchen 10-11

Uhr von Tiefer Keller bis Ritter
ſtraße Gerichtspapiere verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieſelben gegen gute Belohnung in
der Exved d. Bl ahzugeben.

Gold. Bamenuhr Sonntag ver
loren, Ritterſtr. Entenplan, Gotthardtſtr. Gegen Belohn abzugeb.
Entenplan A im Schokoladengeſch
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